


Der Button "Erzeugen" startet den Vorgang. Als Folge ist im Stationsfenster der
Baugruppenträger zu sehen und im Baugruppenkatalog sind die CPUs der
S7-300®-Familie vorselektiert. Die zu verwendende CPU befindet sich in der Rubrik
"C313-2DP" und hat die Bestellnummer "313-6CE01-0AB0". Diese CPU wird in den
Steckplatz 2 des Baugruppenträgers eingefügt. Dazu wird der Steckplatz 2
vorselektiert und ein Doppelklick auf die CPU im Baugruppenkatalog ausgeführt. Damit
hat der Träger folgendes Aussehen:

Bild: Baugruppenträger mit eingefügter CPU

Die weiteren auf der Station vorhandenen Baugruppen sind für das Beispiel nicht
relevant und werden deshalb im Beispiel weggelassen. 
Eingangs wurde erwähnt, dass die CPUs über MPI miteinander verbunden sind. Die
CPUs sind also an einem MPI-Netzwerk angeschlossen. Dies muss bei der
Konfiguration der CPU eingestellt werden. Da dies die erste Station ist, die wir in
diesem Verbund konfigurieren, muss auch das MPI-Netz selbst zunächst erzeugt
werden.
Dazu wird ein Doppelklick auf die CPU-Baugruppe im Baugruppenträger ausgeführt.
Daraufhin erscheint der Dialog "CPU-Eigenschaften". Im Register "Allgemein" des
Dialogs, befindet sich im unteren Bereich der Button "Eigenschaften MPI". Dies ist in
der folgenden Darstellung zu sehen.

Bild: Dialog "CPU-Eigenschaften"
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Unterhalb des Buttons "Eigenschaften MPI" ist zu erkennen, dass die CPU über MPI
noch nicht vernetzt ist. Um dies zu ändern wird der Button "Eigenschaften MPI"
betätigt. Als Folge wird der Dialog "Eigenschaften MPI-Schnittstelle" angezeigt. 
Auf diesem ist zu erkennen, dass die CPU nicht vernetzt ist. Des Weiteren ist zu
erkennen, dass noch kein MPI-Netz vorhanden ist, mit dem die CPU verbunden
werden könnte.

Bild: Dialog "Eigenschaften MPI-Schnittstelle"

Somit muss man zunächst ein neues MPI-Netz erzeugen. Dies erreicht man durch
Betätigung des Button "Neu". Daraufhin erscheint der Dialog "Eigenschaften MPI-Netz"

Bild: Dialog "Eigenschaften MPI-Netz"

Auf diesem Dialog sind der Name und die S7-Subnetz-ID des MPI-Netzwerks
angegeben. Diese Einstellungen werden auf den Standardwerten belassen und der
Dialog über OK bestätigt. Nun ist wieder der Dialog "Eigenschaften MPI-Schnittstelle"
aktiv. In der Liste innerhalb des Dialogs befindet sich nun der Eintrag des soeben neu
erzeugten MPI-Netzwerks. Dieses wird in der Liste selektiert.

Bild: Selektiertes MPI-Netz im Dialog "Eigenschaften MPI-Netz"
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Nach der Selektion kann der Dialog über den Button "OK" verlassen werden.
Daraufhin ist wieder der Dialog "CPU-Eigenschaften" im Vordergrund und man
erkennt, dass in den MPI-Daten die CPU nun als vernetzt angezeigt wird.

Bild: CPU wird auf dem Dialog "CPU-Eigenschaften" als vernetzt angezeigt.

Somit kann auch dieser Dialog über den Button "OK" geschlossen werden, damit der
Stationsdialog der CPU wieder aktiv ist.

Die Konfiguration für die SPS-Station ist damit zunächst abgeschlossen. Die
Hardwarekonfiguration kann gespeichert ([STRG] + [S]) und anschließend in die
Steuerung übertragen werden. Dabei ist zu beachten, dass je nach verwendeter
Verbindungsleitung das korrekte Ziel eingestellt ist. Im Beispiel ist die Verbindung über
einen NetLink PRO hergestellt worden, weshalb nachfolgendes Ziel selektiert wird.

Bild: Eingestelltes Ziel

Zum Übertragen kann der Menüpunkt "Online->Konfiguration übertragen" ausgeführt
werden.

Hinweis:
Die CPUs müssen zunächst einzeln mit der Hardwarekonfiguration beschrieben
werden. Die CPUs dürfen noch nicht über MPI miteinander verbunden sein. Dies
liegt daran, dass die CPUs im fabrikneuen Zustand die MPI-Adresse 2 besitzen.
Würde man diese nun miteinander verbinden, so wären im Netz drei CPUs mit der
gleichen MPI-Adresse vorhanden und man könnte keine davon ansprechen. Erst wenn
die Hardwarekonfiguration und somit die geänderten MPI-Adressen in die CPUs
übertragen wurde, können die CPUs über die Profibusleitung miteinander verbunden
werden.
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38.2.3 Konfiguration der zweiten Station
Jetzt kann die nächste SPS-Station konfiguriert werden. Dabei handelt es sich um die
Station mit der CPU C314-DP. 
Im Hardwarekonfigurator wird der Menüpunkt "Datei/Projekt->Neue Station erzeugen"
ausgeführt. Auf dem erscheinenden Dialog ist als Bezeichnung "Station2_C314DP"
anzugeben. Nach Bestätigung wird das leere Stationsfenster mit der Auswahl der zu
konfigurierenden Systemfamilie angezeigt. Wie bei der ersten Station ist dabei die
Systemfamilie "SIEMENS S7-300®" auszuwählen. Der Button "Erzeugen" schließt die
Auswahl ab. 
Nun ist der Baugruppenträger der Station zu sehen, auf diesem wird der Steckplatz 2
für die CPU vorselektiert. Im Baugruppenkatalog wird in der Rubrik "CPU C314-2DP"
die CPU mit der Bestellnummer "314-6CF01-0AB0" über einen Doppelklick
ausgewählt. Daraufhin ist diese CPU im Träger auf dem Steckplatz 2 eingefügt.

Bild: Zweite Station mit der CPU C314-DP

Jetzt wird auf der CPU-Baugruppe ein Doppelklick ausgeführt, um den Dialog
"CPU-Eigenschaften" aufzurufen. Wie bei der ersten Station, wird dabei im Register
"Allgemein" angezeigt, dass die CPU über das MPI-Netz noch nicht vernetzt ist. Dies
soll geändert werden, weshalb der Button "Eigenschaften MPI" zu betätigen ist. Als
Folge erscheint der Dialog "Eigenschaften der MPI-Schnittstelle", wie im folgenden Bild
zu sehen:

Bild: Dialog "Eigenschaften MPI-Schnittstelle"
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Auf dem Dialog erkennt man, dass die CPU noch keinem MPI-Netz zugeordnet ist.
Allerdings ist das bei der letzten Konfiguration neu erzeugte MPI-Netz in der Liste
aufgeführt. Mit diesem MPI-Netz, mit der Bezeichnung "MPI(0)", soll auch diese CPU
verbunden werden, weshalb es in der Liste selektiert wird.

Bild: Selektiertes MPI-Netz

Anschließend kann der Dialog über den Button "OK" verlassen werden.
Nun ist wieder der Dialog "CPU-Eigenschaften" im Vordergrund. Auf diesem wird die
CPU nun als vernetzt angezeigt. Zuletzt ist noch die MPI-Adresse der CPU auf den
Wert 3 einzustellen, da die Adresse 2 schon von der C313-DP belegt wird.

Bild: Die MPI-Daten auf dem Dialog "CPU-Eigenschaften" mit der eingestellten MPI-Adresse 3 für die CPU

Damit sind auch die Einstellungen für diesen Dialog getätigt, er kann über den Button
"OK" verlassen werden.
Die Konfiguration für die SPS-Station ist damit zunächst abgeschlossen, die
Hardwarekonfiguration kann gespeichert ([STRG] + [S]) und anschließend in die
Steuerung übertragen werden. Dabei ist zu beachten, dass je nach verwendeter
Verbindungsleitung das korrekte Ziel eingestellt ist. Im Beispiel ist die Verbindung über
einen NetLink PRO hergestellt worden. Dieser Adapter wird als Ziel selektiert.

Bild: Eingestelltes Ziel

Zum Übertragen kann der Menüpunkt "Online->Konfiguration übertragen" ausgeführt
werden.

Hinweis:
Die CPUs müssen zunächst einzeln mit der Hardwarekonfiguration beschrieben
werden. Die CPUs dürfen noch nicht über MPI miteinander verbunden sein. Dies liegt
daran, dass die CPUs im fabrikneuen Zustand die MPI-Adresse 2 besitzen. Würde
man diese nun miteinander verbinden, so wären im Netz drei CPUs mit der gleichen
MPI-Adresse vorhanden und man könnte keine davon ansprechen. Erst wenn die
Hardwarekonfiguration und somit die geänderten MPI-Adressen in die CPUs
übertragen wurde, können die CPUs über die Profibusleitung miteinander verbunden
werden.
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38.2.4 Konfiguration der dritten Station
Damit kann die Station 3 konfiguriert werden. Die Vorgehensweise ist die Gleiche wie
bei den Stationen 1 und 2. Zunächst wird im Hardwarekonfigurator der Menüpunkt
"Datei/Projekt->Neue Station erzeugen" ausgeführt. Auf dem Dialog wird als
Bezeichnung "Station3_315DP" angegeben und der Dialog über OK bestätigt. Im noch
leeren Stationsfenster wird die Systemfamilie "SIEMENS S7-300®" selektiert und der
Button "Erzeugen" betätigt. Daraufhin ist der Baugruppenträger mit den einzelnen
Steckplätzen zu sehen, im Baugruppenkatalog sind die CPUs der Systemfamilie
vorselektiert. Dabei wird die CPU mit der Bestellnummer "315-2AF03-0AB0 V1.1" in
der Rubrik "CPU 315-2DP" ausgewählt und über einen Doppelklick in den Steckplatz 2
des Trägers eingefügt.

Bild: Träger der Station 3 mit der eingefügten CPU

Wie in den vorausgegangenen Konfigurationen auch, wird ein Doppelklick auf dem
Steckplatz der CPU ausgeführt, um den Dialog "CPU-Eigenschaften" zur Ansicht zu
bringen. Im Register "Allgemein" sind dabei die MPI-Daten zu sehen und die CPU ist
als nicht vernetzt gekennzeichnet. Dies soll über den Button "Eigenschaften MPI"
geändert werden. Daraufhin ist der Dialog "Eigenschaften MPI-Schnittstelle" zu sehen,
in dessen Auswahlliste das schon bekannte MPI-Netz mit der Bezeichnung "MPI(0)"
aufgeführt ist. 
Auch die CPU 315DP soll mit diesem MPI-Netz verbunden werden, somit ist dieses in
der Liste zu selektieren.

Bild: Selektiertes MPI-Netz für die CPU 315-DP

Damit sind die Einstellungen in diesem Dialog getätigt, der Dialog wird über OK
verlassen.
Auf dem wieder aktiven Dialog "CPU-Eigenschaften" muss nur noch die MPI-Adresse
der CPU selektiert werden, diese ist im Beispiel auf den Wert 4 einzustellen.
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Bild: MPI-Daten der CPU 315-DP mit eingestellter MPI-Adresse 4

Jetzt kann man den Dialog über den Button "OK" bestätigen und verlassen. Der
Stationsträger ist damit wieder im Vordergrund.
Die Konfiguration für die 315er-Station ist jetzt ebenfalls abgeschlossen, die
Hardwarekonfiguration kann gespeichert ([STRG] + [S]) und anschließend in die
Steuerung übertragen werden. Dabei ist zu beachten, dass je nach verwendeter
Verbindungsleitung das korrekte Ziel eingestellt ist. 
Zum Übertragen kann der Menüpunkt "Online->Konfiguration übertragen" ausgeführt
werden.

38.2.5 Hardwareseitiges vernetzen der CPUs
Nun da in jede CPU die Hardwarekonfiguration übertragen wurde, sind auch die
MPI-Adressen der CPUs unterschiedlich. Damit ist die Voraussetzung gegeben, die
CPUs über die MPI-Schnittstelle miteinander zu vernetzen. Dabei werden
Profibusstecker und Profibusleitung verwendet. 
In der symbolischen Netzansicht präsentieren sich die Station wie folgt:

Bild: Netzansicht im Hardwarekonfigurator

In dieser Ansicht ist zu erkennen, dass alle MPI-Schnittstellen der CPUs miteinander
verbunden sind. In dieser Weise muss auch die Hardwarevernetzung über die
Profibusleitung vorgenommen werden.
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38.2.6 Konfiguration der Globaldatenkommunikation
Nun sind alle Voraussetzungen geschaffen, um die Globaldatenkonfiguration
vorzunehmen. 
Für den Aufruf der Globaldatentabelle, betätigt man die rechte Maustaste über einer
der drei konfigurierten Stationen. Dabei erscheint ein Kontextmenü auf dem unter
anderem der Menüpunkt "Globaldaten definieren" aufgeführt ist.

Bild: Kontextmenü einer Station

Bei Ausführung des Menüpunktes wird die Globaldatentabelle sichtbar:

Bild: Leere Globaldatentabelle

Die Globaldatentabelle enthält noch keine Eintragungen. Zunächst müssen die an der
Kommunikation beteiligten Stationen in die Tabelle eingefügt werden. Dazu betätigt
man die rechte Maustaste über der Tabelle und führt im Kontextmenü den Menüpunkt
"CPU einfügen" aus.
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Bild: Kontextmenü der Globaldatentabelle

Nach der Ausführung des Menüpunktes erscheint der Dialog "Station selektieren" auf
dem die im Projekt vorhandenen Stationen aufgeführt sind.

Bild: Dialog mit den vorhandenen Stationen

Im Beispiel wird die "Station1_C313DP" in der Liste ausgewählt und der Button
"Station selektieren" betätigt. Daraufhin schließt sich der Dialog und in der
Globaldatentabelle ist eine Spalte mit der ausgewählten Station vorhanden.

Bild: Globaldatentabelle mit eingefügter Station
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Auf diese Weise werden auch die beiden Stationen "Station2_C314DP" und
"Station3_315DP" in die Tabelle eingefügt. Nach den Aktionen hat die
Globaldatentabelle folgendes Aussehen:

Bild: Globaldatentabelle mit allen drei Stationen

Damit sind alle an der Globaldatenkommunikation beteiligten Stationen in der
Globaldatentabelle vorhanden. Jetzt können die auszutauschenden Daten in der
Tabelle eingetragen werden. 
Begonnen wird dabei mit den Daten aus dem DB10, die von der C313-DP versendet
und von der CPU C314-DP empfangen werden sollen. Die Datenlänge beträgt dabei 8
Bytes. Um diesen Datenaustausch einzutragen wählt man die erste freie Tabellenzelle
in der Spalte der "Station1_C313DP" aus. In diese Zelle wird folgender Eintrag
vorgenommen:

Bild: Eintrag für den Sender

Das Zeichen ">" in der Angabe besagt, dass diese Daten gesendet werden. Die
Angabe "DB10.DBB0" sagt aus, dass die Daten im Datenbaustein DB10, an der
Byteadresse 0 beginnen. Zuletzt folgt die Längenangabe, welche notwendig ist, wenn
mehr als ein Operand angesprochen werden soll. Im Beispiel sollen 8 Bytes versendet
werden, weshalb die Angabe ":8" notwendig ist. Ohne diese Längenangabe würde nur
1 Byte versandt werden.
Bestätigt man die Zelle über die Taste [RETURN] (oder verlässt die Zelle über [TAB]),
dann wird der Eintrag formatiert und farbig hervorgehoben. Nachfolgend ist dies zu
sehen:

Bild: Formatierter Eintrag

Die farbige Hervorhebung wird nur bei dem Sender der Daten vorgenommen. Damit ist
in jeder Zeile der Globaldatentabelle der Sender der Daten schnell zu erkennen. In
jeder Zeile ist nur ein Sender erlaubt.
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Die von der Station "Station1_C313DP" gesandten Daten, sollen von der Station
"Station2_C314DP" empfangen werden. Es könnte sehr wohl auch die Station
"Station3_315DP" als weiterer Empfänger eingetragen werden. Im Beispiel werden die
Daten aber in dieser Station nicht benötigt.
Die Daten sollen ebenfalls im DB10 der CPU C314-DP abgelegt werden. Es wäre auch
möglich, die Daten in einem anderen DB oder auch in Merkerbytes, Ausgangsbytes
usw. abzulegen. Dies ist aber im Beispiel nicht gewünscht. Somit wird die
Tabellenzelle in der Spalte der "Station2_C314DP"  selektiert, die in der gleichen Zeile
liegt, wie die Senderangabe. Nachfolgend ist dies zu sehen:

Bild: Eintrag des Empfängers der Daten

Man erkennt, dass bei dem Empfänger kein einleitendes Zeichen notwendig ist. Hier
wird nur der eigentliche Operand (bzw. die Startadresse) und die Länge angegeben.
Dabei ist zu beachten, dass die Bytelänge der empfangenen Daten, den gesendeten
Daten entsprechen muss.
Bei Bestätigung der Zelle über [RETURN] (oder beim Verlassen über die [TAB]-Taste)
wird der Eintrag formatiert. Eine farbige Hervorhebung findet nicht statt, da es sich ja
um einen Empfänger handelt.
Damit ist der erste Datensatz komplett, die Tabelle stellt sich wie folgt dar:

Bild: Globaldatentabelle mit dem ersten Datensatz

Globaldatenkommunikation

STEP®7-Crashkurs Extended                                                                                                                         561



Nun kann der zweite Datensatz eingetragen werden. Bei diesem sendet die Station
"Station3_315DP" drei Wörter ab dem MW100 an die Station "Station2_C314DP". In
der folgenden Darstellung ist der Eintrag zu sehen:

Bild: Globaldatentabelle mit zweitem Datensatz

Somit ist die Tabelle komplett und im Kontextmenü kann der Menüpunkt "Kompilieren,
erzeugen der Konfigurationsdaten und speichern GDT-Datei" ausgeführt werden.
Dieser Menüpunkt wird auch über die Tastenkombination [STRG] + [S] erreicht.
Da es sich um eine neu erzeugte Tabelle handelt, welche noch über keine
Bezeichnung verfügt, erscheint ein Dialog, auf dem der Name der Tabelle angegeben
werden kann. Im Beispiel wird der Name "GlobalData_1" angegeben.

Bild: Angabe des Namens für die neu erzeugte GD-Tabelle

Nach der Bestätigung des eingegebenen Namens für die Tabelle, wird der Vorgang
fortgesetzt. Am Ende erfolgen die Meldungen, dass die Compilierung erfolgreich war,
die Konfigurationsdaten erzeugt und die Tabelle gespeichert wurde.
Ein Blick auf die Tabelle zeigt, dass sich in der Spalte "GD-Kennung" Veränderungen
ergeben haben. Es werden nun die GD-Kreisnummer, sowie die GD-Paketnummern
angezeigt.

Bild: Tabelle nach dem Kompilieren. Es werden die GD-Kreise angezeigt.

Man erkennt, dass für die Kommunikation zwei GD-Kreise notwendig sind, wobei jeder
GD-Kreis aus einem Datenpaket besteht. In der nachfolgenden Tabelle ist nochmals
die Bedeutung einer Nummernangabe zu sehen:
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GD 1. 1. 1

GD-Kreisnummer GD-Paketnummer Nummer des Datums im Paket

Nun könnte eigentlich die Konfiguration für die Globaldatentabelle in die jeweiligen
CPUs übertragen werden. Im Beispiel wollen wir uns aber zuvor noch die
Untersetzungsfaktoren, sowie die Statusoperanden ansehen.

Die Statuszeilen und die Untersetzungsfaktoren werden nur angezeigt, wenn die
entsprechende Anzeigeoption im Kontextmenü der Globaldatentabelle selektiert ist.
Die Optionen haben dabei die Bezeichnung "GD-Status anzeigen" und
"Untersetzungsfaktoren anzeigen".

Bild: Kontextmenü mit den Optionen für Untersetzungsfaktoren und GD-Status

Selektiert man diese beiden Optionen, so hat die Tabelle folgendes Aussehen:

Bild: Globaldatentabelle mit angezeigten Statusoperanden und Untersetzungsfaktoren

Es sind die entsprechenden Zeilen für die Untersetzungsfaktoren und die
Statusoperanden hinzugekommen. Die Zellen für die Statusoperanden sind leer, in
diese können bei Bedarf Doppelwortoperanden eingetragen werden. Dabei kann für
jedes Datenpaket eines GD-Kreises ein Doppelwortoperand  angegeben werden,
sofern die Station an diesem Datenpaket beteiligt ist. 
Der Aufbau eines solchen Doppelwortoperanden wurde schon im Kapitel "Die
Globaldatentabelle" beschrieben.
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Für die Untersetzungsfaktoren sind Standardwerte eingetragen, die für die jeweilige
CPU gültig sind. Diese können verändert werden, wobei die im Kapitel "Die
Globaldatentabelle" beschriebenen Regeln einzuhalten sind (näheres dazu auch im
nachfolgenden Kapitel).
Die Tabellenzellen mit den eigentlichen Globaldaten sind bei angezeigten
Untersetzungsfaktoren bzw. Statusoperanden nicht editierbar. Dies ist auch daran zu
erkennen, dass die Operanden in den Zellen grau dargestellt werden. Des Weiteren
kann an dem Symbol im linken oberen Eck erkannt werden, ob die momentane Zelle
editiert werden kann oder nicht.
Im Beispiel sollen keine Veränderungen in den Untersetzungsfaktoren und den
Statusoperanden vorgenommen werden.

38.2.7 Übertragen der Konfigurationsdaten für die  
Globaldatenkommunikation in die CPUs

Die Voraussetzungen um die Konfigurationsdaten in die CPUs zu übertragen, sind wie
folgt definiert:

Die Globaldatentabelle ist komplett.
Die Tabelle ist compiliert.
Die Konfigurationsdaten wurden in den Stationen gespeichert.

Alle diese Punkte sind erfüllt, denn wir haben ja den Menüpunkt "Kompilieren,
erzeugen der Konfigurationsdaten und speichern GDT-Datei" ausgeführt.

Somit können wir die Daten an die CPUs übertragen. Dafür wird der Menüpunkt
"Globaldaten zu allen CPUs in der GD-Tabelle senden" ausgeführt. Nach Betätigung
erscheint der Dialog "Global-Daten Konfiguration übertragen" wobei auch der Name
der Station mit angegeben ist. Nachfolgend ist dieser Dialog für den Übertragungsweg
"NetLink PRO" zu sehen:
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Bild: Übertragen der Konfigurationsdaten über NetLink PRO

Die Übertragung wird über den Button "Konfiguration übertragen" gestartet und
anschließend erscheinen die Dialoge für die anderen Stationen.
Nach der Übertragung erscheint eine Meldung, dass die Konfigurationen komplett
gesendet wurden. 

38.2.8 Start der Globaldatenkommunikation
Nachdem die Konfigurationsdaten in die CPUs übertragen wurden, sind den CPUs die
auszutauschenden Daten bekannt. Es wurde schon erwähnt, dass die Daten am
Zykluskontrollpunkt gesendet bzw. empfangen werden, wobei der Untersetzungsfaktor
eines jeden Datenpaketes bestimmt, wie häufig dies passiert. Sobald sich also 
die CPUs im RUN-Zustand befinden, erfolgt der in der Globaldatentabelle konfigurierte
Datenaustausch. 

Die Globaldatenkonfiguration ist damit abgeschlossen, die Globaldatentabelle und
auch der Hardwarekonfigurator können geschlossen werden.
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38.3 Fehlersuche bei Problemen innerhalb einer
Globaldatenkommunikation

Im letzten Beispiel wurde eine Globaldatenkommunikation konfiguriert und an die drei
beteiligten CPUs übertragen. Das Beispiel endete damit, dass die CPUs in RUN
geschaltet wurden. Das folgende Beispiel knüpft daran an, allerdings wird davon
ausgegangen, dass die Kommunikation zwischen dem Sender C313-DP und dem
Empfänger C314-DP nicht fehlerfrei funktioniert. Es soll gezeigt werden, wie in einem
solchen Fall die Ursache für das Fehlverhalten ermittelt und beseitigt werden kann.
Nachfolgend ist nochmals die konfigurierte Globaldatentabelle zu sehen, wobei
gegenüber dem letzten Beispiel die beiden Statusoperanden GDS1.1 für die Stationen
1 und 2 angegeben wurden. Dabei wurden die Operanden MD10 verwendet, d.h. in
dieses Doppelwort werden die jeweiligen Statusinformationen des Datenpaketes
GD1.1.1 abgelegt.

Bild: Globaldatentabelle für das Beispiel

38.3.1 Kontrolle des Status-Doppelwortes im Sender
Es wird davon ausgegangen, dass sich alle drei CPUs im RUN-Status befinden.
Zunächst soll nun das Status-Doppelwort des Senders, also der CPU C313DP,
kontrolliert werden. Im Kapitel "Globaldatentabelle" wurde die Bedeutung der einzelnen
Bits eines Status-Doppelworts bereits benannt.
Dazu wird in WinSPS-S7 das Unterprojekt für die CPU C313-DP geöffnet. Sollte dies
noch nicht vorhanden sein, dann kann man dies mit Hilfe des Kontextmenüs über der
Unterprojektverwaltung erzeugen und öffnen. Innerhalb des Unterprojektes wird
zunächst das korrekte Ziel selektiert, d.h. es wird ausgewählt über welchen Weg der
PC mit der Steuerung verbunden ist. Im Beispiel ist der PC über einen NetLink PRO
mit den CPUs verbunden:

Bild: Gewähltes Ziel in WinSPS-S7
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Nun da die Verbindung eingestellt wurde, soll über die Funktion
"Status/Steuern-Variable" der Status des MD10 in der CPU betrachtet werden. Dazu
wird in WinSPS-S7 der Menüpunkt "Anzeige->Status Variable" ausgeführt. Als Folge
erscheint das Fenster "Status/Steuern-Variable". In der Tabelle kann in der Spalte
"Operand" der Operand angegeben werden, der beobachtet bzw. gesteuert werden
soll.
In unserem Beispiel wird der Operand "MD10" eingetragen:

Bild: Status/Steuern-Variable mit dem Operanden MD10

Nach der Eingabe betätigt man die Taste [TAB], dabei wird der Operand formatiert und
man befindet sich in der Spalte für die Darstellungsart. In der Spalte "Darstellung" wird
ein Auswahlfeld geöffnet, in dem wir die Darstellungsart "BINARY" selektieren. Die
Darstellungsart "BINARY" bedeutet, dass jedes einzelne Bit des Doppelwortes
dargestellt wird. Diese Auswahl wird mit [RETURN] bestätigt. Zuletzt werden die
beiden Spalten "Aktiv" durch einen Mausklick angewählt, dabei ist jeweils ein kleines
Häkchen in der Zelle zu sehen. Damit ist der Operand für den Status und das Steuern
selektiert. Als Steuerwert ist in der Spalte "Steuerwert" der Wert 0 für jedes einzelnen
Bit voreingestellt.

Bild: Status/Steuern-Variable mit dem Operanden MD10

Nun kann der Statusbetrieb über den Button "Beobachten (permanent)" gestartet
werden. Nach kurzer Zeit ist der Status des Operanden MD10 zu sehen. 
Im Kapitel "Globaldatentabelle" wurde bei der Erklärung der Statusoperanden
innerhalb der Globaldatenkommunikation folgendes erwähnt:

"Es ist zu beachten, dass die einzelnen Bits solange gesetzt bleiben, bis diese vom
Anwenderprogramm oder über das PG (über Steuern-Variable) rückgesetzt werden."
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Dies bedeutet, wenn in dem Statuswort ein Bit gesetzt wurde, dann bleibt dieses
gesetzt, wenn auch der Fehler nicht mehr besteht. 
Aus diesem Grund wird auf dem Fenster "Status/Steuern-Variable" der Button
"Steuern (single)" einmalig betätigt. Damit wird das MD10 einmalig auf den Wert
"2#00000000_00000000" gesetzt, es werden also alle Bits rückgesetzt.

Im Beispiel wird nach dieser Aktion folgender Status des MD10 angezeigt:

Bild: Status-Anzeige des MD10

In der Darstellung ist zu erkennen, dass das Bit 3 (von null beginnend) den Status 1
hat. Das Bit 3 liegt im MB13 (das MD10 besteht aus den Bytes MB10, MB11, MB12
und MB13). Nachfolgend nochmals die Bedeutung der einzelnen Bits in diesem Byte:

MB13

Bit 0 Bereichslängenfehler im Sender

Bit 1 DB im Sender nicht vorhanden

Bit 2

Bit 3 GD-Paket verloren

Bit 4 Syntaxfehler im GD-Paket

Bit 5 GD-Objekt fehlt im GD-Paket

Bit 6 Längen der GD-Objekte im Sender und Empfänger unterschiedlich

Bit 7 Bereichslängenfehler im Empfänger

Das Bit bedeutet somit, dass ein GD-Paket verloren gegangen ist, der Empfänger
dieses also nicht ordnungsgemäß erhalten hat. Das muss nicht bedeuten, dass jedes
GD-Paket verloren geht. Um nachzuprüfen, wie häufig dies passiert, kann nochmals
der Button "Steuern (single)" betätigt werden, um die Bits im MD10 zurück zu setzen.
Wenn anschließend wiederum das Bit 3 gesetzt wird, dann gehen laufend GD-Pakete
verloren. Die Ursache dafür soll ergründet werden.

Zu Beginn des Kapitels wurden im Zusammenhang mit der Erklärung der
Untersetzungsfaktoren einige Regeln benannt.  Nachfolgend sind diese nochmals
aufgeführt:

1. Bei dem Untersetzungsfaktor für einen Sender sollten folgende Bedingung
gegeben sein, um die Kommunikationslast für die sendende CPU möglichst
gering zu halten:
Untersetzungsfaktor * Zykluszeit >= 60ms
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2. Damit ein Empfänger keine GD-Pakete verliert, sollten die GD-Pakete
häufiger empfangen als gesendet werden. Folgende Faustregel sollte dabei
gelten:
Untersetzungsfaktor_Empfänger * Zykluszeit_Empfänger <
Untersetzungsfaktor_Sender * Zykluszeit_Sender 

Wir wollen zunächst prüfen, ob diese beiden Regeln eingehalten werden.  Dazu ist es
notwendig, die Zykluszeiten des Senders und des Empfängers zu ermitteln. Diese
Information kann dem Baugruppenzustand entnommen werden. Da WinSPS-S7
momentan mit der CPU C313-DP verbunden ist, kann der Baugruppenzustand direkt
über den Menüpunkt "AG->Baugruppenzustand" aufgerufen werden. Im Register
"Zykluszeit" wird dabei folgendes angezeigt:

Bild: Baugruppenzustand der C313-DP

Man erkennt, dass die Zykluszeit der CPU bei 2 ms liegt. Um die Regel 1 zu
erfüllen, müsste somit ein Untersetzungsfaktor von mindestens 30 in der
Globaldatentabelle angegeben werden. Wir haben allerdings 10 angegeben (dies
war der Standardwert), was somit nicht optimal ist.

Um die zweite Regel zu überprüfen, muss die Zykluszeit der CPU C314-DP bekannt
sein. Dazu wechselt man in das Unterprojekt dieser CPU, stellt das entsprechende Ziel
ein und selektiert die MPI-Adresse 3. Dann wird der Menüpunkt
"AG->Baugruppenzustand" aufgerufen. Im Beispiel ist dabei folgendes zu sehen:

Bild: Baugruppenzustand der C314-DP

Man erkennt, dass die Zykluszeit dieser CPU um ein vielfaches höher ist, das
SPS-Programm scheint dabei umfangreicher zu sein. 
Damit ist allerdings auch die zweite Regel nicht erfüllt, denn es wurde bei beiden CPUs
der gleiche Untersetzungsfaktor vorgegeben. 
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Somit ist das Produkt aus Zykluszeit und Untersetzungsfaktor der C314-DP keinesfalls
kleiner als das gleiche Produkt der C313-DP. 
Damit auch die zweite Regel erfüllt ist, könnte der Untersetzungsfaktor der C314-DP
auf den Wert 2 verringert werden, sofern bei der CPU C313-DP mindestens der Wert
50 angeben ist.

Die Vorgehensweise ist zunächst klar. Der Untersetzungsfaktor der C313-DP wird auf
den Wert 120 erhöht (normalerweise würde 50 bis 60 genügen). Der
Untersetzungsfaktor der C314-DP auf den Wert 4 verringert. Bei den Werten wird
jeweils ein Sicherheitswert mit einbezogen. Sollten die Daten extrem zeitkritisch sein,
dann könnte man dies optimieren. Allerdings ist die Globaldatenkommunikation
sowieso nicht für zeitkritische Datenübertragung gedacht.
Um die Änderung der Untersetzungsfaktoren vorzunehmen, wird der
Hardwarekonfigurator aus dem Unterprojekt aufgerufen, welches auch im letzten
Beispiel als Container für die Konfiguration verwendet wurde. Nach dem Start wird eine
der drei Stationen geöffnet (Menüpunkt "Datei/Projekt->Station öffnen") und das
Kontextmenü mit Hilfe der rechten Maustaste über der Station aufgerufen. Im
Kontextmenü wird der Menüpunkt "Globaldaten definieren" ausgeführt. Danach
erscheint die Globaldatentabelle. 

Um die Zeilen für die Untersetzungsfaktoren anzeigen zu lassen, muss die Tabelle
zunächst compiliert werden. Dies wird über den Menüpunkt "Kompilieren ohne
erzeugen der Konfigurationsdaten" erreicht. Dieser befindet sich im Kontextmenü der
Globaldatentabelle. Anschließend sind die GD-Kennungen ausgefüllt und im
Kontextmenü kann der Menüpunkt "Untersetzungsfaktoren anzeigen" selektiert
werden. Die Tabelle hat nun folgendes Aussehen:

Bild: Globaldatentabelle

Jetzt sollen die beiden Untersetzungsfaktoren verändert werden. Der SR der C313-DP
auf den Wert 120 und der SR der C314-DP auf den Wert 4. Somit hat die Tabelle nach
der Änderung folgendes Aussehen:

Bild: Tabelle mit geänderten SR
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Danach wird die Tastenkombination [STRG] + [S] betätigt, um die Tabelle zu
kompilieren, die Konfigurationsdaten zu erzeugen und die GDT-Tabelle
abzuspeichern.
Im nächsten Schritt müssen die geänderten Daten in die CPUs übertragen werden.
Dazu wird der Menüpunkt "Globaldaten zu allen CPUs in der GD-Tabelle senden"
ausgeführt.
Damit ist die Arbeit im Hardwarekonfigurator beendet, die Globaldatentabelle kann
geschlossen und der Hardwarekonfigurator beendet werden.

In WinSPS-S7 wollen wir nun über Status-Variable kontrollieren, ob die Änderungen
erfolgreich waren, d.h. ob das Bit innerhalb des Status-Doppelwortes noch vorhanden
ist oder nicht.
Dazu wird im Unterprojekt der C313-DP das Fenster "Status/Steuern-Variable"
aufgerufen. Normalerweise sollte das MD10 in der Tabelle noch eingetragen sein,
anderenfalls muss es neu eingegeben werden. 
Beim Start des permanenten Statusbetriebs zeigt sich im Beispiel folgendes Bild:

Bild: Statusausgabe nach der Änderung 

Dies ist wenig erfreulich, denn das Bit ist immer noch gesetzt. Nun muss man sich
allerdings daran erinnern, dass dieses Bit ja noch von der alten Situation ausgehend
gesetzt sein kann, denn die Bits werden ja nicht automatisch rückgesetzt. Aus diesem
Grund wird das MD10 über "Steuern (single)" zunächst auf den Wert 0 (in allen Bits)
rückgesetzt. Nun gilt es zu warten, ob das Bit wiederum gesetzt wird. Nach ca. 30
Sekunden zeigt sich folgende Ausgabe:

Bild: Statusausgabe nach Steuern des MD10 auf 0 und einer Wartezeit von ca. 30 Sekunden

Die Bits des MD10 bleiben auf null, d.h. der Fehler, dass ein GD-Paket verloren geht,
tritt nicht mehr auf. Die Änderung hatte Erfolg.
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38.3.2 Kontrolle des Status-Doppelwortes im Empfänger
Im nächsten Schritt soll das MD10 im Empfänger kontrolliert werden. Dazu wird in
WinSPS-S7 zunächst das Fenster "Status/Steuern-Variable" geschlossen und das
Unterprojekt der C314-DP geöffnet.
In diesem Unterprojekt wird das korrekte Ziel ausgewählt, die MPI-Adresse 3
eingestellt (wenn dies nicht schon im Unterprojekt eingestellt ist) und schließlich das
Fenster "Status/Steuern-Variable" aufgerufen. Dabei wird das MD10 im Format
BINARY eingetragen. Der Operand wird für den Status und das Steuern selektiert.

Über den Button "Steuern (single)" wird das MD10 auf den Wert 0 gesteuert und
anschließend über den Button "Status (permanent)" der Statusbetrieb gestartet. Dabei
ist folgendes zu sehen:

Bild: Statusausgabe der C314-DP

Im Status ist zu erkennen, dass das Bit 7 gesetzt ist. Dies bedeutet es liegt ein
"Bereichslängenfehler im Empfänger" vor. 
Der Fehler "Bereichslängenfehler im Empfänger" besagt, dass die empfangenen Daten
nicht ordnungsgemäß im Empfänger abgelegt werden konnten. Aus diesem Grund
sollte man sich zunächst den Empfangsbereich genauer ansehen.
Im Beispiel werden die gesandten Daten im DB10 abgelegt. Deshalb wird über den
Baugruppenzustand ermittelt (Register "Bausteine") ob der DB10 in der CPU
überhaupt vorhanden ist. 

Bild: Bausteine in der C314-DP

Der DB10 ist in der CPU vorhanden, dies kann somit nicht die Ursache des Problems
sein. 
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Im nächsten Schritt soll der DB10 genauer betrachtet werden, deshalb wird der Editor
des DB10 geöffnet.

Bild: DB10 in der C314-DP

Bei näherer Betrachtung des DB10 fällt auf, dass dieser nur über eine Länge von 5
Bytes verfügt, denn das Array hat die Dimension 1 bis 5. Es werden allerdings vom
Sender insgesamt 8 Bytes gesandt. Diese können somit nicht im DB abgelegt werden. 

Aus diesem Grund ist das Array im DB auf mindestens 8 Bytes zu vergrößern.

Bild: DB10 mit einer Länge von 8 Bytes

Der veränderte DB10 wird daraufhin gespeichert und in die CPU übertragen. Danach
kann der Editor des DB10 geschlossen werden.

Jetzt wird wiederum der Status des MD10 betrachtet, allerdings wird zuvor der Wert
des MD10 auf null gesteuert. Folgende Ausgabe ist nach einiger Zeit zu sehen:

Bild: Statusausgabe nach Verlängern des DB10
Alle Bits des MD10 sind auf Null, bis auf das oberste Bit (Bit 7) des MB10. Dieses hat
die Bedeutung "Empfänger hat neue Daten erhalten". Das Bit wird also immer dann
auf 1 gesetzt, wenn ein neues Telegramm empfangen wurde. Dieses Bit kann dazu
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verwendet werden, nachzusehen, ob neue empfangene Daten im Empfangsbereich
liegen. Allerdings muss nach dem Auslesen der Daten das Bit auf null gesetzt werden!
Der eigentliche Fehler tritt aber nicht mehr auf, die Kommunikation verläuft nun
fehlerfrei.

38.3.3 Zusammenfassung der Fehlersuche
In diesem Kapitel wurde Ihnen gezeigt, wie man bei einer Globaldatenkommunikation
eine Fehlersuche betreibt. Dabei kommen die jeweiligen Status-Operanden zum
Einsatz. 
Wichtig dabei ist, sich zu merken, dass die Fehlerbits im Doppelwort nicht automatisch
bei Beseitigung des Fehlers rückgesetzt werden. 

Will man sich einen generellen Überblick über die Fehler aller GD-Pakete in der
Globaldatentabelle verschaffen, so kann man die Operanden in der globalen
Statuszeile verwenden. In einem solchen Operanden werden alle Status-Operanden
der GD-Pakete ODER-verknüpft. Man erkennt also, ob überhaupt ein Fehler im
CPU-Verbund vorhanden ist.
Für die detaillierte Fehlersuche muss man allerdings wieder auf die Status-Operanden
der GD-Pakete zurück greifen, um überhaupt die Ursache der Störung zu ermitteln.
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38.4 Eine Globaldatenkonfiguration aus CPU-Stationen laden

Normalerweise sollte dem SPS-Programmierer das Original-Projekt mit der
Hardwarekonfiguration der einzelnen SPS-Stationen vorliegen. Leider ist es in der
Praxis häufig so, dass dies nicht der Fall ist. Deshalb müssen die Daten aus den
einzelnen CPUs geladen werden. Das Zusammensetzen der Globaldatentabelle
gestaltet sich allerdings etwas komplizierter, da in den Konfigurationsdaten Verweise
auf die ursprünglichen Projekte vorhanden sind. Diese Verweise sind aber nicht mehr
gültig, da das Originalprojekt ja nicht vorhanden ist.

Im nachfolgenden Beispiel soll die Vorgehensweise gezeigt werden, wenn man die
gesamte Globaldatentabelle aus den Onlinedaten zusammensetzen möchte. Wird dies
erfolgreich durchgeführt, so können anschließend auch Änderungen an diesen Daten
vorgenommen werden. Dies im Gegensatz zu der Variante, dass nur die Globaldaten
einer einzelnen SPS-Station geladen und angezeigt werden. Dabei wäre keine
Nachbearbeitung möglich, da die Daten der an der Kommunikation beteiligten
Stationen nicht vorhanden sind. 
Im Beispiel wird von einem MPI-Netzwerk mit drei CPUs ausgegangen. Alle CPUs sind
in der Globaldatentabelle vorhanden, d.h. jede CPU ist am Datenaustausch über
Globaldaten beteiligt.

Ausgangssituation
Die Anlage besteht aus drei über MPI vernetzten SPS-Stationen. Die SPS-Stationen
haben dabei folgende CPUs:

MPI-Adresse 5: CPU C313-DP
MPI-Adresse 6: CPU 315 PN/DP
MPI-Adresse 9: CPU 315-2DP
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38.4.1 Laden der SPS-Stationen in den Hardwarekonfigurator
Aus einem WinSPS-S7-Unterprojekt heraus wird der Hardwarekonfigurator aufgerufen.
Im nächsten Schritt müssen die drei Stationen in den Hardwarekonfigurator geladen
werden. Dazu wird jeweils der Menüpunkt "Datei/Projekt->Neue Station erzeugen"
aufgerufen. Als erste Bezeichnung wird "Online_315PN" angegeben und bestätigt.
Danach erscheint die leere Station mit dieser Bezeichnung. 

Bild: Neue Station mit der Bezeichnung "Online_315PN"

Im Beispiel ist der PC über einen NetLink PRO mit den Steuerungen verbunden. Aus
diesem Grund wird als Ziel "Ziel: Extern NETLink PRO" selektiert.

Bild: Selektion der Verbindung zwischen PC und SPS-Steuerungen

Die Konfiguration soll aus der CPU geladen werden, deshalb wird der Menüpunkt
"Online->Konfiguration aus CPU laden" ausgeführt. Auf dem erscheinenden Dialog
"Konfiguration aus CPU laden" werden die korrekten Parameter eingestellt, unter
anderem auch die CPU-MPI-Adresse 6. Denn dies ist die MPI-Adresse der Station mit
der CPU 315-PN/DP, die aktuell geladen werden soll. Über den Button "Konfiguration
laden" wird die Aktion gestartet. Nach einigen Sekunden erscheint die Meldung, dass
die Daten aus der CPU geladen wurden. Dies wird bestätigt, woraufhin die
Online-Station zu sehen ist.
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Bild: Online-Station der CPU 315-PN/DP

Diese Online-Station soll nun gespeichert werden, weshalb der Menüpunkt
"Datei/Projekt->Aktive Station speichern" ausgeführt wird. Als Folge ist die Meldung zu
sehen, dass die Online-Station eine etwaige Offline-Station überschreiben würde. Dies
wird mit "Ja" bestätigt.
Nun besitzt die Station die Bezeichnung "Station-Offline ..." da diese auf der Festplatte
gespeichert ist.
In der gleichen Art und Weise werden auch die beiden anderen Stationen geladen.
Dabei wird für die Station mit der CPU313-DP die Bezeichnung "Online_313DP"
angegeben. Die Station für die CPU 315-2DP erhält die Bezeichnung "Online_315DP".
Alle beiden Stationen werden nach dem Laden über den Menüpunkt
"Online->Konfiguration aus der CPU laden" geladen und anschließend über den
Menüpunkt "Datei/Projekt->Aktive Station speichern" als Offline-Projekt gespeichert. In
der folgenden Darstellung sind die drei Stationen zu sehen:

Bild: Die drei aus den CPUs geladenen Hardwarekonfigurationen
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38.4.2 Aufruf der Globaldatentabelle
Nun da die Stationen als Hardwarekonfigurationsprojekte vorliegen, kann die
Globaldatentabelle zusammengestellt werden. Dazu wird über dem Stationsfenster
einer der Stationen die rechte Maustaste betätigt. Als Folge ist ein Kontextmenü zu
sehen, welches unter anderem den Menüpunkt "Globaldaten definieren" enthält:

Bild: Kontextmenü einer der Stationen mit dem Menüpunkt "Globaldaten definieren"

Im Beispiel wird davon ausgegangen, dass das Kontextmenü über der Station
"Online_315PN" ausgeführt wurde.
Nach der Ausführung des Menüpunktes erscheint die Meldung, dass die in den
Konfigurationsdaten angegebene GDT-Datei nicht existiert. Dies ist nicht
verwunderlich, denn diese Datei wäre nur im Originalprojekt vorhanden. 
Aus diesem Grund wird die Meldung zur Kenntnis genommen und bestätigt. Daraufhin
wird die Globaldatentabelle geöffnet, welche völlig leer ist. Normalerweise würden die
Daten der in den Konfigurationsbausteinen vorhandenen GDT-Datei in der Tabelle
ausgegeben werden. Da diese Datei aber nicht vorhanden ist, bleibt die Tabelle
zunächst leer.

Globaldatenkommunikation

578                                                                                                                          STEP®7-Crashkurs Extended



38.4.3 Zusammenstellen der Globaldatentabelle aus den
Konfigurationsdaten

Um die in den Konfigurationsdaten vorhandenen Globaldaten in der Tabelle anzeigen
zu lassen, muss der Menüpunkt "GD-Tabelle aus SDBs zusammensetzen" ausgeführt
werden. Dieser Menüpunkt kann über das Kontextmenü der Globaldatentabelle
erreicht werden, dazu wird die rechte Maustaste über der Tabelle betätigt.

Bild: Kontextmenü der Globaldatentabelle mit Menüpunkt

Nach der Ausführung des Menüpunktes erscheint ein Dialog, auf dem alle im Projekt
vorhandenen SPS-Stationen aufgelistet werden, sofern diese
Globaldatenkonfigurationen enthalten. Im Beispiel sind dies unsere bekannten aus den
CPUs geladenen Stationen.

Bild: Dialog um die erste Station zu selektieren

Es wird die Station "Online_313DP" ausgewählt und die Auswahl über den Button
"Station selektieren" bestätigt.
Danach erscheint die Meldung, dass eine Station mit der Bezeichnung
"Station2_315_PN_DP" nicht existiert und dass in einem Dialog die statt dessen zu
verwendende Station ausgewählt werden soll. Der Name "Station2_315_PN_DP" ist
dabei die Bezeichnung des Projekts aus dem Originalprojekt mit dem die ursprüngliche
Konfiguration entwickelt wurde. Es muss nun die Station selektiert werden, welche der
Originalstation entspricht. 
Da der Programmierer bei dem Stationsnamen die Bezeichnung der CPU mit
eingebracht hat, fällt die Auswahl leicht. Es muss sich um die Station mit der CPU
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315-PN/DP handeln, welche bei uns den Namen "Online_315PN" trägt. Aus diesem
Grund wird auf dem Auswahldialog diese Station selektiert:

Bild: Selektion der Station mit der CPU 315-PN/DP

Die Selektion wird dabei ebenfalls mit dem Button "Station selektieren" abgeschlossen.
Auch die nächste in den Konfigurationsdaten aufgeführte Station, ist nicht vorhanden.
Diese trägt die Bezeichnung "Station3_315DP". Dabei kann es sich somit nur um die
von uns angelegte Station mit der Bezeichnung "Online_315DP" handeln. Deshalb
wird diese im Dialog "Station selektieren" ausgewählt.

Bild: Selektion der Station mit der CPU 315-DP

Damit sind alle in den Konfigurationsdaten beschriebenen Stationen, durch die online
geladenen Stationen ersetzt und die Globaldatentabelle ist mit den Globaldaten gefüllt.
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In der folgenden Darstellung ist die so ermittelte Globaldatentabelle zu sehen:

Bild: Globaldatentabelle mit den geladenen Daten

Damit ist der Vorgang abgeschlossen. Die Tabelle könnte nun über den Menüpunkt
"Kompilieren, erzeugen der Konfigurationsdaten und speichern der GDT-Datei"
abgespeichert werden. Mit dieser Aktion würde erreicht, dass beim nächsten Laden
der Tabelle keine Abfragen mehr erscheinen würden. Ebenso können Änderungen in
der Tabelle vorgenommen werden. Diese Änderungen würden ebenfalls mit dem
Menüpunkt "Kompilieren, erzeugen der Konfigurationsdaten und speichern der
GDT-Datei" übernommen. Um die Konfigurationsdaten in die einzelnen CPUs zu
übertragen, kann der Menüpunkt "Globaldaten zu allen CPUs in der GD-Tabelle
versenden" ausgeführt werden.

38.4.4 Zusammenfassung
In diesem Beispiel wurde Ihnen gezeigt, wie man bei einem CPU-Verbund die
Globaldatentabelle ermitteln kann, sofern das Originalprojekt nicht vorhanden ist.
Dadurch ist es möglich zu erkennen, welche Operanden in den CPUs über die
Globaldatenkommunikation beeinflußt werden. 
Des Weiteren ist es möglich, Änderungen in der Globaldatentabelle vorzunehmen und
diese anschließend in die CPUs zu übertragen.

Globaldatenkommunikation

STEP®7-Crashkurs Extended                                                                                                                         581



38.5 Einschränkungen und Gesetzmäßigkeiten bei der
Globaldatenkommunikation mit S7-300® CPUs

Nachdem nun einige Beispiele zur Globaldatenkommunikation vorgestellt wurden und
auch die Begriffe im Zusammenhang mit der Globaldatenkommunikation geklärt sind,
sollen zum Abschluss des Kapitels noch die Einschränkungen und Gesetzmäßigkeiten
der Globaldatenkommunikation benannt werden.

Wird eine Globaldatentabelle compiliert, so werden einzelnen GD-Kreise automatisch
vom Compiler gebildet. Nachfolgend sind die dabei zu Grunde gelegten
Gesetzmäßigkeiten aufgeführt, diese gelten für die CPUs der Familie S7-300® und den
dazu kompatiblen Baugruppen.

Maximal können 15 CPUs an einer Globaldatenkommunikation beteiligt
sein.
Als Operanden sind erlaubt: Eingänge, Ausgänge, Merker, Zeiten (nur als
Sender), Zähler (nur als Sender), Daten aus Datenbausteinen.
Der Sende- und Empfangsbereich muss von der Bytelänge her identisch
sein. Dies bedeutet, sendet beispielsweise eine CPU 10 Bytes, so muss
der Empfangsbereich der empfangenden CPU ebenfalls 10 Bytes lang
sein.
Die maximale Datenlänge eines GD-Paketes beträgt 32 Bytes. Dabei
stehen für die eigentlichen Nutzdaten maximal 22 Bytes zur Verfügung. Für
den Bausteinkopf werden 8 Bytes benötigt, zwei Bytes sind für jedes
GD-Objekt notwendig. Werden in einem GD-Paket Daten aus
unterschiedlichen Operandenbereichen gesendet, so reduzieren sich die
Nutzdaten pro Operandenbereich um jeweils 2 Bytes. Es ist zu beachten,
dass bei der Verwendung des Datentyp BOOL ebenfalls 1 Byte pro
Operand verbraucht wird.
Eine CPU kann innerhalb eines GD-Kreises maximal ein GD-Datenpaket
empfangen und ein GD-Datenpaket senden.
Eine CPU kann maximal in vier verschiedenen GD-Kreisen GD-Pakete
senden und empfangen.
Als Untersetzungsfaktoren sind bei den CPUs die Werte zwischen 1 bis
255 erlaubt. Der Standardwert des Untersetzungsfaktors hängt von der
Bearbeitungsgeschwindigkeit der CPU ab.
Die ereignisgesteuerte Datenübertragung mit Hilfe von SFCs ist bei den
CPUs der Reihe S7-300® nicht möglich.
Die maximale Anzahl an GD-Kreisen beträgt 16.
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39 ZUGRIFF AUF OPERANDEN IN EINER SPS ÜBER DEN
PC

Die Programmiersoftware ist das Werkzeug um eine SPS-Steuerung zu konfigurieren,
zu programmieren und die Inbetriebnahme der Gesamtanlage vorzunehmen.
Da die Anlagen immer komplexer und die bei der Produktion anfallenden Daten immer
umfangreicher werden, hat der Anlagenbetreiber meist den Wunsch, während der
Produktion bestimmte Daten aus der Anlage auszulesen. Diese Daten sollen dann in
irgendeiner Form archiviert oder aufbereitet werden.

Bild: Symbolbild für ComDrvS7

Zwar verfügen die CPUs über einen immer größeren Speicher, trotzdem ist dieser
eigentlich dafür konzipiert, das SPS-Programm abzulegen. Für das Ablegen von
Prozessdaten ist der CPU-Speicher viel zu klein.
Gleiches gilt beispielsweise für Rezeptdaten, welche bei einem entsprechenden
Umfang, nicht für jedes Produkt in der CPU abgelegt werden können.
Solche Daten müssen entweder aus der CPU ausgelesen bzw. in diese geschrieben
werden.

Ein PC ist für die Aufgabe der Datenarchivierung bzw. Aufbereitung ideal. Der PC
verfügt über den notwendigen Speicher in Form von Festplatten oder CDs/DVDs.
Weiterhin stehen auf dem PC Programme wie z.B. Excel oder ähnliches zur
Verfügung, mit denen eine weiterführende Datenaufbereitung möglich ist.

Doch wie bekommt man die Daten aus der SPS-CPU in den PC. Hier können sog. MPI
oder Profibustreiber zum Einsatz kommen. Diese Treiber "sprechen" die Sprache der
CPU und können so Datenbereiche aus dieser auslesen oder aber auch schreibend
beeinflussen. Es gibt einige Anbieter solcher Treiber. Im weiteren Verlauf soll anhand
des Treibers ComDrvS7 die grundsätzliche Vorgehensweise beim Einsatz eines
solchen Treiber erläutert werden. Die Aussagen sind in ähnlicher Form auch für
andere Treiber zutreffend, wobei die Namen der Funktionen innerhalb der Treiber
natürlich unterschiedlich sein können.

In diesem Kapitel soll eine Entscheidungshilfe gegeben werden, wie man bei einer
bestimmten Aufgabenstellung das richtige Interface auswählt und wie die
Vorgehensweise beim Einsatz eines solchen MPI/DP-Treibers ist.
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Bei ComDrvS7 handelt es sich um einen Treiber (32-Bit-DLL) für die
Windows-Betriebssysteme (Win98SE, WinMe, Win2000, WinXP, WinVista). Der
Treiber ermöglicht den Zugriff auf Operandenbereiche einer S7-300®/400®-CPU über
MPI oder Profibus-DP. Weiterhin kann der Zugriff auf die CPU auch über einen
Ethernet-CP der S7-300®/400® Reihe bzw. einer in der CPU integrierten
Ethernetschnittstelle erfolgen.

39.1 Wie wird ein MPI/DP-Treiber in eine eigene Applikation
eingebunden?

Will man ein eigenes PC-Programm entwickeln, um Daten aus einer SPS auszulesen
und diese aufzubereiten oder zu archivieren, so muss man sich für eine höhere
Programmiersprache zur Entwicklung des PC-Programms entscheiden. Gleiches gilt
für das Verändern von Daten in einer CPU.

Zur Auswahl stehen unter anderem folgende Sprachen:

C++
Delphi
Visual Basic
LabView
uvm.

Im nächsten Schritt hat man sich für eine Entwicklungsumgebung und den Compiler
eines bestimmten Herstellers zu entscheiden. Hier kommen z.B. die
Entwicklungsumgebungen von Microsoft, Borland oder anderen Firmen in Betracht.

Der als Beispiel genannte Treiber ComDrvS7 ist ein Treiber in DLL-Form. Dies
bedeutet, die Funktionen innerhalb des Treibers können relativ einfach in den
verschiedenen Programmiersprachen aufgerufen werden. Dabei wird für die einzelnen
Programmiersprachen jeweils eine DLL (Dynamic Link Library) bereitgestellt.
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39.2 Wie wird die Verbindung zwischen dem PC und der CPU
hergestellt?

Im nächsten Schritt gilt es zu klären, wie der Zugriff auf die CPU erfolgen soll. Hier ist
zum einen die benötigte Geschwindigkeit, mit der die Daten aus der CPU zu erfassen
sind, und zum anderen das Bussystem auf der CPU-Seite das Kriterium.

39.2.1 Auswahl nach Geschwindigkeit
Die schnellste Verbindung zur CPU kann über den NetLink, NetLink PRO, SIEMENS
CP5512, SIEMENS CP 5611 und die direkte Ethernetverbindung über einen CP (oder
onboard-Ethernetkanal) realisiert werden. Bei einer solchen Verbindung können ca.
200 Bytes in ca. 120ms gelesen werden. Wobei dieser Wert je nach Zyklusbelastung
der CPU und Buslast auch etwas schlechter ausfallen kann.
Wird der NetLink auf Profibus-DP mit einer Baudrate von 12MBaud betrieben, so
können die 200 Bytes in ca. 60ms gelesen werden.
Wird die Verbindung über einen seriellen MPI-Adapter oder einen USB-MPI-Adapter
(mit virtueller Com-Schnittstelle) hergestellt, so ist das Lesen von ca. 200 Bytes in
einer Zeit von ca. 330ms möglich. Dabei ist der serielle Adapter mit einer seriellen
Baudrate von 115KBaud zu betreiben.

39.2.2 Auswahl nach dem Bussystem
Will man Daten über Profibus-DP aus der CPU lesen, können die
Verbindungsleitungen NetLink, NetLink PRO oder die SIEMENS CPs 5611 und 5512
zum Einsatz kommen, da nur diese die Baudraten bis 12MBaud auf dem Profibus
unterstützen.

Sofern ein Ethernet-CP auf der Steuerung vorgesehen ist, kann dieser für die
Kommunikation verwendet werden. Bei der Famile S7-300® bietet sich dabei der
CP343-Lean zum Einsatz an. Dieser ist zwar von der Anzahl der Verbindungen
eingeschränkt (8 Verbindungen gegenüber 16 der anderen CPs), bietet allerdings ein
gutes Preis/Leistungsverhältnis. Des Weiteren sind CPUs mit integrierter
Ethernet-Schnittstelle interessant (z.B. SPEED7-CPUs oder CPUs von SIEMENS), da
diese meist preisgünstiger sind, als CPUs und nachträglich erworbener Ethernet-CP.

Soll der Zugriff über MPI ausgeführt werden, so sind die seriellen bzw.
USB-MPI-Adapter die günstigste Wahl. Allerdings gilt es dabei immer die
Geschwindigkeit mit ins Kalkül zu ziehen.

39.2.3 Auswahl nach der Anzahl der gleichzeitigen Verbindungen
Ein weiteres Kriteruim für die Interface-Entscheidung ist, wieviele gleichzeitige
Verbindungen über die Verbindungsleitung aufgebaut werden sollen. 
Man hat über den Treiber die Möglichkeit, Verbindungen zu mehreren CPUs
gleichzeitig aufzubauen und diese auch offen zu halten. Dies bedeutet, man kann nach
dem Aufbau der Verbindung zu einer CPU, im weiteren Verlauf immer wieder Daten
aus dieser CPU laden. Dies ist dann sinnvoll, wenn innerhalb von kurzen
Zeitabständen immer wieder Daten aus der CPU bezogen werden, denn dann spart
man sich die Zeit, welche für den Abbau und den erneuten Aufbau der Kommunikation
benötigt wird.
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Die Verbindungsleitungen unterstützen eine unterschiedliche Anzahl an gleichzeitig
offenen Verbindungen. Je nach Hersteller ist in den Handbücher der
Verbindungsleitungen der entsprechenden Wert zu entnehmen.
Der NetLink beispielsweise unterstützt max. zwei offene Verbindungen, der NetLink
PRO bis zu acht. Dies bedeutet, mit dem NetLink PRO können bis zu acht
Verbindungen zu verschiedenen, miteinander vernetzten, CPUs aufgebaut werden. 
Die seriellen oder USB-MPI-Leitungen unterstützen typischerweise zwei bzw. vier
Verbindungen.

39.3 Funktionen innerhalb eines MPI/DP-Treiber

Wie zu Beginn des Kapitels bereits erwähnt, betreffen die gemachten Aussagen im
speziellen den Treiber ComDrvS7, diese gelten allerdings in etwas abgewandelter
Form auch für andere Treiber.
In diesem Abschnitt soll gezeigt werden, welche Funktionen innerhalb eines Treibers
verwendet werden müssen, um die Kommunikation zu einer CPU aufzubauen und in
dieser Daten zu lesen bzw. zu schreiben. Dabei werden die Funktionsnamen des
ComDrvS7 für das Beispiel verwendet. Die Funktionen können bei anderen Treibern
eine etwas andere Bezeichnung haben.

Da die Syntax für den Aufruf der Funktionen je nach Programmiersprache etwas
anders ist, soll hier kein PC-Programm erstellt werden, es wird nur die grobe
Systematik veranschaulicht.

39.3.1 Erster Schritt: Die Kommunikation einleiten
Die erste aufzurufenden Funktion leitet die Kommunikation ein. Welche Funktion für
die Einleitung der Kommunikation zu verwenden ist, hängt davon ab, wie die CPU mit
dem PC verbunden ist. Folgende Funktionen stehen z.B. zur Auswahl:

MPI_A_Einleitung_RS232: Bei der Verwendung eines seriellen
MPI-Adapters oder eines USB-MPI-Adapters mit virtueller
COM-Schnittstelle.
MPI_A_Einleitung_NetLink: Bei der Verwendung des NetLink-Adapters
über MPI oder Profibus-DP.
MPI_A_Einleitung_TCP_IP_Direct: Zum Ansprechen eines Ethernet-CPs
oder einer integrierten Ethernetschnittstelle.
MPI_A_Einleitung_NetLinkPro_TCP: Bei der Verwendung eines NetLink
PRO-Adapters über MPI oder Profibus-DP.
MPI_A_Einleitung_SimaticNet: Zum Ansprechen der SIEMENS CPs 5611,
5512 und des SIEMENS USB-MPI-Adapters. Dabei müssen die
Simatic-Net-Treiber auf dem PC installiert sein.

Bei diesen Funktionen sind die entsprechenden Kommunikationsparameter zu
übergeben. So z.B. die IP-Adresse des CPs bei Verwendung der Funktion
"MPI_A_Einleitung_TCP_IP_Direct" und die Steckplatz-Nummer der CPU.

Die Einleitungsfunktionen sind die einzigen Funktionen, die je nach
Kommunikationsweg unterschiedlich sind. Alle anderen Funktionen gelten für alle
Kommunikationswege.
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39.3.2 Zweiter Schritt: Kommunikation zur CPU aufbauen
Nach der Einleitung und der damit getroffenen Entscheidung, über welchen
Kommunikationsweg die Verbindung zur CPU aufzubauen ist, kann die
Kommunikation mit der CPU aufgebaut werden.
Im Beispiel-Treiber ComDrvS7 trägt die dafür zu verwendende Funktion den Namen
"MPI_A_KommuZumAGAufbauen". Diese Funktion baut einen Kommunikationskanal
auf, über den die nachfolgenden Anfragen an die CPU erfolgen.
Der Funktion ist die MPI-Adresse der CPU zu übergeben (beim Verbindungsweg
TCP/IP-Direkt ist diese unwichtig).

39.3.3 Dritter Schritt: Daten aus der CPU lesen oder Daten in die CPU
schreiben

Damit sind die Voraussetzungen für das Lesen oder Schreiben von Daten gegeben.
Für jeden Operandenbereich sind dabei Funktionen vorhanden. Will man
beispielsweise Merkerbytes aus der CPU lesen, so verwendet man die Funktion
"MPI_A_ReadMerkerByte". Dabei kann angegeben werden, ab welcher
Merkerbyteadresse, wieviele Bytes zu lesen sind. Die Statusinformationen werden
dann in einem Array geliefert und können ausgewertet werden.
Ähnlich funktioniert auch das Lesen von Bytes aus Datenbausteinen, dabei kommt die
Funktion "MPI_A_ReadDBByte" zum Einsatz. Bei dieser Funktion wird ebenfalls die
Startadresse und die Anzahl der zu lesenden Bytes angegeben, wobei zuätzlich die
Datenbausteinnummer anzugeben ist.

So wie für das Lesen von Operanden, stehen auch für das Schreiben spezielle
Funktionen zur Verfügung. Will man Merkerbytes beeinflussen, so verwendet man die
Funktion "MPI_A_WriteMerkerByte". Dabei werden die zu schreibenden Werte in
einem Array übergeben.

Man erkennt, dass das Lesen und Schreiben von Operanden in der CPU sehr einfach
ist. Der Programmierer muss sich nicht um Kommunikationsdetails kümmern, diese
Aufgabe übernimmt der Treiber für ihn.

39.3.4 Letzter Schritt: Abbau der Kommunikation
Soll der Kommunikationskanal zur CPU wieder freigegeben werden, so verwendet man
die Funktion "MPI_A_KommuBeenden". Danach ist der Kanal wieder freigegeben und
man muss für eine erneute Kommunikation, wiederum die Einleitungsfunktion und
Kommunikationsaufbaufunktion ausführen.
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39.4 Zusammenfassung

Dieser Abschnitt sollte einen Überblick darüber verschaffen, welche Möglichkeiten man
hat, wenn man Daten aus einer CPU erfassen bzw. in der CPU beeinflussen möchte
und zwar aus einer eigenen PC-Applikation heraus.
Weiterhin sollte eine Entscheidungshilfe gegeben werden, welches Interface, sprich
welche Verbindungsleitung, zur CPU verwendet werden kann.

Das Schreiben einer eigenen PC-Anwendung ist für Programmierer interessant, die
eine spezielle Aufgabe nicht durch Standardsoftware lösen können. Oder aber die
dafür angebotene Software ist zu teuer. 
Mit einem MPI/DP-Treiber kann sich der Programmierer dem eigentlichen Problem
widmen und muss sich über die Realisierung der CPU-Kommunikation keine
Gedanken mehr machen.

Auf der Buch-CD finden Sie eine Demo-Version des MPI/DP-Treibers ComDrvS7 mit
diversen Beispielen und Testprogrammen. Des Weiteren ist die Beschreibung des
Treibers mit den Funktionen auf der CD enthalten. Damit können die ersten Schritte
unternommen werden.
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40 FEHLERANALYSE MIT DEM SPS-ANALYZER
"WINPLC-ANALYZER"

Wenn eine Anlage nicht mehr zuverlässig arbeitet und immer dann ausfällt, wenn
gerade kein Wartungspersonal in der Nähe ist, empfiehlt sich den Einsatz eines
SPS-Analysers.
Mit diesem Software-Tool können beliebige Operanden in der Steuerung
aufgezeichnet werden. Es entstehen dann Kurven, wie unten im Bild zu sehen.

Bild: SPS-Analyser von MHJ-Software

Dabei können Bitsignale oder digitale Signale (BYTE, WORD, DWORD) aufgezeichnet
werden.
In den 80er und 90er Jahren waren die Linienschreiber sehr beliebt. Dieses Gerät
konnte Kurven in verschiedenen Farben auf ein Endlospapier schreiben. 
Heute kann dies softwaregestützt auf dem PC durchgeführt werden.

Die Vorteile liegen auf der Hand:

Keine Verdrahtung mit den Ein- und Ausgängen mehr notwendig. Die
Operanden werden mittels Programmierkabel von der SPS geladen.
Es können auch Operanden aufgezeichnet werden, die nicht über eine
Klemme nach außen geführt sind (z.B. Merker, Daten, Timer, Zähler)
Einfache Auswertung der Signale durch Suchbefehle und verschiedene
Auswertungsfunktionen.
Triggermöglichkeiten
Einfache Beschriftung
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40.1 Einsatzgebiete von WinPLC-Analyzer

Für welche Zwecke kann WinPLC-Analyzer eingesetzt werden?
Hier die häufigsten Einsatzgebiete:

Fehlersuche an einer Anlage Durch das Fehlverhalten der Anlage, können Sie die Ursache
eingrenzen und wissen, welche Operanden für eine
Aufzeichnung interessant sind.
Durch die Aufzeichnung dieser Operanden können Sie den
Fehler schneller lokalisieren.

Optimierung eines Reglers Das Regelverhalten kann am Besten eingeschätzt werden,
wenn die wichtigsten Reglerparameter über die Zeitachse
aufgezeichnet werden. Durch Veränderung der
Reglerparameter und anschließender Aufzeichnung können
Sie überprüfen, welche Auswirkungen die verschiedenen
Reglerparameter auf den Regelprozeß haben.

Inbetriebnahme Während der Inbetriebnahme können Sie z.B. prüfen, ob alle
Sensoren richtig an der SPS ankommen.
Schließen Sie alle Sensoren an, während die Aufzeichnung
läuft. Nachträglich können Sie mit Hilfe der Aufzeichnung
prüfen, ob alle Signale der Sensoren richtig in der SPS
angekommen sind.

Qualitätssicherung Wenn eine Anlage optimal arbeitet, können Sie die
wichtigsten Prozeßdaten aufzeichnen.
Wenn die Anlage zu einem späteren Zeitpunkt nicht mehr
optimal arbeitet, kann die alte "optimale" Aufzeichnung mit
der aktuellen Aufzeichnung verglichen werden.
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40.2 WinPLC-Analyzer von MHJ-Software

Die Demoversion von WinPLC-Analyzer V2 von MHJ-Software befindet sich ebenfalls
auf der Buch-CD-ROM.
Als Besonderheit kann die Software auch mit der Software-SPS von WinSPS-S7
zusammenarbeiten- und das ohne Einschränkungen.
D.h. Sie können für die Fehlersuche in Ihrem SPS-Programm den Analyser ohne
Einschränkung benutzen, solange WinSPS-S7 im Modus "Simulator" eingestellt ist.

Die Software kann Signale einer S7- oder einer S5-Steuerung aufzeichnen. Alle
notwendigen Treiber sind in der Software bereits enthalten.

Folgende Verbindungsleitungen werden unterstützt:

Serielle MPI-Adapter mit Baudraten bis zu 115200 Baud.
MPI-Adapter über USB, die einen virtuellen COM-Port zur Verfügung
stellen.
Netlink
NetLINK-PRO
SIEMENS MPI-Adapter (CP5611, CP5512, usw), wenn die Treiber dafür
auf dem Rechner installiert sind.

Verfügt die S7-Steuerung über eine Ethernetschnittstellle, so kann die Software über
ein Standard-Netzwerkkabel an die SPS angebunden werden.

Eine S5-Steuerung kann mit einer Standard-S5-Leitung über RS232 oder USB
angeschlossen werden.
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40.2.1 Bedienung von WinPLC-Anylzer von MHJ-Software
Nach dem Start der Software präsentiert sich die Software folgendermaßen:

Um eine neue Aufzeichnung zusammenzustellen, erzeugen wir nun ein neues Projekt.
Auf der rechten Bildschirmseite ist der Hilfe-Wizard eingeblendet. Hier werden
kontextbezogen sinnvolle Befehle aufgelistet.
Klicken Sie mit der Maus auf den Eintrag "Neues Projekt erzeugen".
Es erscheint ein Abfragedialog. Hier können Sie nun einen Namen für das neue
Projekt angeben. Geben Sie hier z.B. "Aufzeichnung1" ein:

Bild: Name des neuen Projektes festlegen
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Drücken Sie den OK-Button und es erscheint das leere Projekt "Aufzeichnung1":

Bild: Leeres Projekt

Auf der rechten Seite hat sich auch der Inhalt des Hilfe-Wizard geändert.
Jetzt erzeugen wir ein neues Signalfenster, durch Anklicken des Befehls "Neues
Signalfenster erzeugen".
In einem Signalfenster können anschließend die Operanden (Signale) festgelegt
werden, die aufgezeichnet werden sollen.

Geben Sie dem neuen Signalfenster einen sinnvollen Namen:

Bild: Erzeugung eines neuen Signalfensters

Jetzt sehen Sie das leere Signalfenster. In diesem Signalfenster wollen wir nun
verschiedene Operanden (Signale) für die Aufzeichnung festlegen:

Bild: Leeres Signalfenster
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Auf der rechten Seite hat sich der Inhalt des Hilfe-Wizard wieder geändert.
Über den Befehl "Operand (Signal) hinzufügen", können Sie jetzt einen Operanden für
die Aufzeichnung festlegen. Klicken Sie auf diesen Befehl und füllen Sie den Dialog
wie folgt aus:

Bild: MB50 wird für die Aufzeichnung festgelegt.

Als Operand wird das Merkerbyte 50 festgelegt. Als Verbindungsweg wählen wir
"S7-Simulator (S7-Simulator)". Damit zeichnen wir das Merkerbyte 50 in der
Software-SPS von WinSPS-S7 auf. Das Merkerbyte 50 wird später in WinSPS-S7 als
Taktmerkerbyte festgelegt.
Klicken Sie auf den Button "Weiter".
Es erscheint der Dialog "Eigenschaften des Signals". Hier können weitere
Eigenschaften eingestellt werden. Bei Bedarf können Sie für weitere Informationen den
Hilfe-Button anklicken. Drücken Sie den Button "OK" um den Dialog zu bestätigen.
Jetzt befindet sich der Operand MB50 im Signalfenster:

Bild: MB50 im Signalfenster

Nun fügen wir noch die Merker M50.0 bis M50.7 hinzu, damit jedes einzelne Bit mit
den unterschiedlichen Intervallraten im Analyser veranschaulicht werden können.
Klicken Sie nochmals auf den Befehl "Operand (Signal) hinzufügen".
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Geben Sie als Operand M50.0 ein. Rechts neben "Mehrere Operanden gleichzeitig
erstellen" ersetzen Sie die '1' durch die Zahl '8'.
Dies bedeutet, dass insgesamt 8 Signale in einem Schritt erzeugt werden sollen:

Bild: Acht Binärsignale werden in einem Schritt erzeugt.

Als Verbindungsweg wählen wir wieder "S7-Simulator". Nach dem Drücken des
Weiter-Buttons und Bestätigung des Dialoges "Eigenschaften des Signals" befinden
sich die Operanden M50.0 bis M50.7 ebenfalls im Signalfenster:

Bild: Signalfenster mit MB50 und M50.0 bis M50.7
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Damit wir jetzt die Aufzeichnung starten können, muss WinSPS-S7 gestartet werden,
das Merkerbyte 50 muss als Taktmerkerbyte festgelegt werden und die Software-SPS
ist in den RUN-Modus zu schalten:

1. Starten Sie WinSPS-S7 und öffnen Sie ein neues Projekt.
2. Wählen Sie nun Extras->Simulatoreinstellungen.
3. Wechseln Sie zum Register "Taktmerker/Intervall"
4. Geben Sie im Feld "Taktmerkerbyte" die Zahl 50 ein und bestätigen Sie den

Dialog.
5. Erzeugen Sie einen neuen OB1 mit leerem Inhalt.
6. Übertragen Sie den OB1
7. Schalter Sie die Software-SPS über AG->Betriebszustand auf RUN.

Bild: Dialog von WinSPS-S7, Simulatoreinstellungen

Jetzt kann die Aufzeichnung begonnen werden.
Wählen Sie den Menüpunkt "Signalfenster->Aufzeichnung starten".
Es erscheint der Dialog "Aufnahme starten":

Bild: Aufnahme-Starten-Dialog

Als Abfrageintervall stellen Sie 5 ms ein. Dann drücken Sie den Button "Aufnahme
starten" (abtastgenau).
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Jetzt werden die Signale aufgezeichnet. Wählen Sie nach einigen Sekunden Wartezeit
wieder den Menüpunkt "Signalfenster->Aufzeichnung starten". Die Aufzeichnung wird
dadurch beendet.

Auf der linken Seite des Bildschirms können Sie die Zeitachse verändern. Ziehen Sie
den Regler ganz nach rechts. Es werden dann 20 ms pro Pixel eingestellt.
Das Fenster sollte dann folgendes Aussehen haben:

Bild: Signalfenster nach der Aufzeichnung

Sie sehen das Merkerbyte 50 und darunter die einzelnen Bits des Merkerbytes 50 mit
den unterschiedlichen Frequenzen.

40.3 Zugriff auf eine reale Steuerung

Wenn Sie auf eine reale Steuerung zugreifen wollen, dann müssen Sie zuerst eine
Verbindung erstellen. Hier legen Sie dann fest, über welche Hardware
(Verbindungsleitung) der PC mit der SPS verbunden ist.

Über "Verbindungen->Verbindungen verwalten" können Sie eine neue Verbindung
erstellen und dieser einen beliebigen Namen geben.
Anschließend können Sie bei jedem Operanden diese Verbindung angeben.
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Folgende Verbindungstypen werden unterstützt:

S7-RS232: 
Verbindung über einen seriellen MPI-Adapter bzw. einen USB-MPI-Adapter
mit virtueller COM-Schnittstelle.
S7-Netlink:
Verbindung über den Netlink (Ethernet nach MPI/DP-Adapter)
S7-Ethernet:
Verbindung über ein Ethernet-Patchkabel an einen Ethernet-Anschluss an
der SPS.
S7-Simatic Net:
Dieser Verbindungsweg erlaubt die Verwendung von SIEMENS MPI- und
Profibus-DP-Adapter. Voraussetzung ist, dass der Dialog
"PC/PG-Schnittstelle einstellen"  in der Systemsteuerung von Windows
vorhanden ist. Dies ist z.B. der Fall, wenn STEP7 von SIEMENS oder
Prodave von SIEMENS auf dem Rechner installiert ist.
S7-Simulator:
Verbindung über das direkte Speicherinterface zu WinSPS-S7
S5-RS232:
Verbindung über eine Standard-S5-Leitung (seriell) an eine Siemens
S5-CPU.

Wollen Sie das aktuelle Signalfenster so ändern, dass eine externe S7-SPS
angesprochen wird, dann gehen Sie wie folgt vor:

1. Erstellen Sie eine neue Verbindung (Verbindungen->Verbindungen verwalten)
2. Wählen Sie den Menüpunkt "Signalfenster->Signale verwalten"
3. Selektieren Sie alle Signale über "Alle markieren"
4. Drücken Sie den Button "Mehrfach bearbeiten"
5. Wählen Sie die gewünschte Verbindung aus und setzen Sie das Häkchen

rechts davon:

6. Drücken Sie den Button OK
7. Im Dialog "Signale verwalten" können Sie kontrollieren, ob die Verbindung bei

jedem Signal übernommen wurde (siehe Spalte Verbindung)
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40.4 Aufzeichnung auswerten

Mit WinPLC-Analyzer haben Sie folgende Auswertungsmöglichkeiten der
Aufzeichnung:

Zeit- und Frequenzmessung mit dem Differenzencursor (über rechte
Maustaste erreichbar)
Suchfunktionen über "Signalfenster->Gehe zu":
- Gehe zu Datum und Uhrzeit
- Gehe zu Offset 
- Messwert suchen (gleich, ungleich, ...), Messwertfolge suchen
- Zeitpunkt suchen, bei der Operanden bestimmte Werte einnehmen
(Erweiterte Suche)
Vergleich mit einem Hintergrundsignal

40.5 Weitere Informationen

Das ausführliche Handbuch können Sie in der Software über
"Hilfe->Benutzerhandbuch..." im PDF-Format anzeigen lassen.

Der SPS-Analyser von MHJ-Software ist in diesen Sprachen erhältlich: 
Deutsch, Englisch, Spanisch, Französisch und Italienisch.

Fehleranalyse mit einem SPS-ANALYSER
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ANHANG

A S7-CPU-Übersicht und kompatible
Diese Übersicht gibt Ihnen einen Überblick über die Simatic® S7-300® Steuerungen
von Siemens.
Nicht aufgelistet werden fehlersichere CPUs und Technologie CPUs.
Als Ergänzung finden Sie anschließend noch S7-300® kompatible Steuerungen der
Firma VIPA GmbH.

Alle hier vorgestellten Siemens S7-Steuerungen haben keinen internen Ladespeicher.
Die Steuerungen benötigen dafür eine spezielle externe Micro-Memory-Card (MMC).
Diese müssen separat erworben werden. 
Die MMC sollte mind. doppelt so groß sein, wie der Arbeitsspeicher der CPU.
Handelsübliche MMC-Karten können nicht verwendet werden.

Bild: MMC-Karte von SIEMENS

Der Arbeitsspeicher der CPU kann bei SIEMENS Steuerungen nicht erweitert
werden. 
Deshalb ist dieser Wert ein wichtiges Auswahlkriterium.

Wichtige Auswahlkriterien für die CPU-Baugruppe:

Arbeitsspeicher

Anzahl Merker / Timer / Zähler

Anzahl Bausteine (FC/FB/DB)

Integrierte Ein- und Ausgänge

Bearbeitungsgeschwindigkeit der CPU

Stand: Juni 2007
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Übersicht der Standard-CPUs
Die nachfolgenden Standard-CPUs haben keine integrierten Ein- und Ausgänge.

CPU 312 CPU 314

x

x

Abmessungen (mm) 40 x 125 x 130 Abmessungen (mm) 40 x 125 x 130

Bestellnummer 6ES7-312-1AE13. Bestellnummer 6ES7-314-1AG13.

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

32 KByte Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

96 KByte

Steckbarer
Ladespeicher

MMC-Karte bis 4 MB Steckbarer
Ladespeicher

MMC-Karte bis 
8 MB

Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,2 µs Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,1 µs

Anzahl Bausteine 511 DB, 1024 FB,
1024 FC

Anzahl Bausteine 511 DB, 512 FB,
512 FC

Anzahl Merker 128 Byte Anzahl Merker 256 Byte

Anzahl Timer / Zähler 128 / 128 Anzahl Timer / Zähler 256 / 256

Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024 Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024

Prozessabbild (Byte) 128 / 128 Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle
(zentral)

256 Digitale Kanäle
(zentral)

1024

Analoge Kanäle
(zentral)

64 Analoge Kanäle
(zentral)

256

Integrierte DP-M
Schnittstelle

- Integrierte DP-M
Schnittstelle

-

Integrierte Profinet-
Schnittstelle

- Integrierte Profinet-
Schnittstelle

-
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CPU 315-2-DP CPU 315-2-PN/DP
x
x
x
x
x

Abmessungen (mm) 40 x 125 x 130 Abmessungen (mm) 80 x 125 x 130

Bestellnummer 6ES7-315-2AG10. Bestellnummer 6ES7-315-2EH13.

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

128 KByte Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

256 KByte

Steckbarer
Ladespeicher

MMC-Karte bis 
8 MB

Steckbarer
Ladespeicher

MMC-Karte bis 
8 MB

Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,1 µs Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,1 µs

Anzahl Bausteine 1023 DB, 2048 FB,
2048 FC

Anzahl Bausteine 1023 DB, 2048 FB,
2048 FC

Anzahl Merker 2048 Byte Anzahl Merker 2048 Byte

Anzahl Timer / Zähler 256 / 256 Anzahl Timer / Zähler 256 / 256

Peripherie E/A (Byte) 2048 / 2048 Peripherie E/A (Byte) 2048 / 2048

Prozessabbild (Byte) 128 / 128 Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle
(zentral)

1024 Digitale Kanäle
(zentral)

1024

Analoge Kanäle
(zentral)

256 Analoge Kanäle
(zentral)

256

Integrierte DP-M
Schnittstelle

Integrierte DP-M
Schnittstelle

Integrierte Profinet-
Schnittstelle

- Integrierte Profinet-
Schnittstelle
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CPU 317-2-DP CPU 317-2-PN/DP
x
x
x
x
x

Abmessungen (mm) 80 x 125 x 130 Abmessungen (mm) 80 x 125 x 130

Bestellnummer 6ES7-317-2AJ10. Bestellnummer 6ES7-317-2EJ.

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

512 KByte Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

1 MB

Steckbarer
Ladespeicher

MMC-Karte bis 
8 MB

Steckbarer
Ladespeicher

MMC-Karte bis 
8 MB

Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,05 µs Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,05 µs

Anzahl Bausteine 2047 DB, 2048 FB,
2048 FC

Anzahl Bausteine 2047 DB, 2048 FB,
2048 FC

Anzahl Merker 4096 Byte Anzahl Merker 4096 Byte

Anzahl Timer / Zähler 512 / 512 Anzahl Timer / Zähler 512 / 512

Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192 Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192

Prozessabbild (Byte) 256 / 256 Prozessabbild (Byte) 2048 / 2048

Digitale Kanäle
(zentral)

1024 Digitale Kanäle
(zentral)

1024

Analoge Kanäle
(zentral)

256 Analoge Kanäle
(zentral)

256

Integrierte DP-M
Schnittstelle

Integrierte DP-M
Schnittstelle

Integrierte Profinet-
Schnittstelle

- Integrierte Profinet-
Schnittstelle
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CPU 319-3-PN/DP
x
x
x
x
x

Abmessungen (mm) 120 x 125 x 130

Bestellnummer 6ES7-318-3FL00.

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

1,4 MB

Steckbarer
Ladespeicher

MMC-Karte bis 
8 MB

Bearbeitungszeit
Bit-Operation

keine Angabe

Anzahl Bausteine 4095 DB, 2048 FB,
2048 FC

Anzahl Merker 8192 Byte

Anzahl Timer / Zähler 2048 / 2048

Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192

Prozessabbild (Byte) 2048 / 2048

Digitale Kanäle
(zentral)

1024

Analoge Kanäle
(zentral)

256

Integrierte DP-M
Schnittstelle

Integrierte Profinet-
Schnittstelle
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Übersicht der Kompakt-CPUs
Kompakt-CPUs haben bereits eine gewisse Anzahl von Ein- und Ausgängen direkt im
Gehäuse untergebracht. Die Verdrahtung erfolgt mit sog. Frontstecker, die separat
erworben werden müssen.

CPU 312C

Abmessungen (mm) 80 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 1 x 40 polig

Bestellnummer 6ES7-312-5BE03

Arbeitsspeicher (nicht erweiterbar!) 32 KByte

Steckbarer Ladespeicher MMC-Karte bis 4 MB

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,2 µs

Anzahl Bausteine 511 DB, 1024 FB, 1024 FC

Anzahl Merker 128 Byte

Anzahl Timer / Zähler 128 / 128

Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024

Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle (zentral) 266

Analoge Kanäle (zentral) 64

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 2, 24V / 10 kHz

Impulsausgänge (PCM) 2 Kanäle, max. 2,5 kHz

Frequenzmessung 2 Kanäle, max. 10 kHz

Gesteuertes Positionieren -

Integrierter FB "Regeln" PID-Regler

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 10 x DC 24V, alle Kanäle für Prozessalarme
verwendbar

Digitale Ausgänge 6x DC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge -

Analoge Ausgänge -

DP-M / Profinet

Integrierte DP-M Schnittstelle -

Integrierte Profinet- Schnittstelle -
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CPU 313C

Abmessungen (mm) 120 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 2 x 40 polig

Bestellnummer 6ES7-313-5BF03

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

64 KByte

Steckbarer Ladespeicher MMC-Karte bis 8 MB

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,1 µs

Anzahl Bausteine 511 DB, 1024 FB, 1024 FC

Anzahl Merker 256 Byte

Anzahl Timer / Zähler 256 / 256

Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024

Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle (zentral) 1016

Analoge Kanäle (zentral) 253

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 3, 24V / 30 kHz

Impulsausgänge (PCM) 3 Kanäle, max. 2,5 kHz

Frequenzmessung 3 Kanäle, max. 30 kHz

Gesteuertes Positionieren -

Integrierter FB "Regeln" PID-Regler

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 24 x DC 24V, alle Kanäle für Prozessalarme
verwendbar

Digitale Ausgänge 16x DC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge 4: ± 10V, 0..10V, ± 20mA, 0/4...20 mA;
1: 0..600 Ohm, PT100

Analoge Ausgänge 2: ± 10 V, 0..10 V, ± 20 mA, 0/4..20 mA

DP-M / Profinet

Integrierte DP-M Schnittstelle -

Integrierte Profinet- Schnittstelle -
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CPU 313C-2-PtP

Abmessungen (mm) 120 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 1 x 40 polig

Bestellnummer 6ES7-313-6BF03

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

64 KByte

Steckbarer Ladespeicher MMC-Karte bis 8 MB

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,1 µs

Anzahl Bausteine 511 DB, 1024 FB, 1024 FC

Anzahl Merker 256 Byte

Anzahl Timer / Zähler 256 / 256

Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024

Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle (zentral) 1008

Analoge Kanäle (zentral) 248

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 3, 24V / 30 kHz

Impulsausgänge (PCM) 3 Kanäle, max. 2,5 kHz

Frequenzmessung 3 Kanäle, max. 30 kHz

Gesteuertes Positionieren -

Integrierter FB "Regeln" PID-Regler

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 16 x DC 24V, alle Kanäle für Prozessalarme
verwendbar

Digitale Ausgänge 16x DC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge -

Analoge Ausgänge -

DP-M / Profinet

Integrierte DP-M Schnittstelle -

Integrierte Profinet- Schnittstelle -
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CPU 313C-2-DP

Abmessungen (mm) 120 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 1 x 40 polig

Bestellnummer 6ES7-313-6CF03

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

64 KByte

Steckbarer Ladespeicher MMC-Karte bis 8 MB

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,1 µs

Anzahl Bausteine 511 DB, 1024 FB, 1024 FC

Anzahl Merker 256 Byte

Anzahl Timer / Zähler 256 / 256

Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024

Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle (zentral) 1008

Analoge Kanäle (zentral) 248

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 3, 24V / 30 kHz

Impulsausgänge (PCM) 3 Kanäle, max. 2,5 kHz

Frequenzmessung 3 Kanäle, max. 30 kHz

Gesteuertes Positionieren -

Integrierter FB "Regeln" PID-Regler

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 16 x DC 24V, alle Kanäle für Prozessalarme
verwendbar

Digitale Ausgänge 16x DC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge -

Analoge Ausgänge -

DP-M / Profinet

Integrierte DP-M Schnittstelle

Integrierte Profinet- Schnittstelle -
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CPU 314C-2-PtP

Abmessungen (mm) 120 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 2 x 40 polig

Bestellnummer 6ES7-314-6BG03

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

96 KByte

Steckbarer Ladespeicher MMC-Karte bis 8 MB

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,1 µs

Anzahl Bausteine 511 DB, 1024 FB, 1024 FC

Anzahl Merker 256 Byte

Anzahl Timer / Zähler 256 / 256

Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024

Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle (zentral) 1016

Analoge Kanäle (zentral) 253

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 4, 24V / 60 kHz

Impulsausgänge (PCM) 4 Kanäle, max. 2,5 kHz

Frequenzmessung 4 Kanäle, max. 60 kHz

Gesteuertes Positionieren SFB zum Positionieren, 1 Achse über 2 DA, AA

Integrierter FB "Regeln" PID-Regler

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 24 x DC 24V, alle Kanäle für Prozessalarme
verwendbar

Digitale Ausgänge 16x DC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge 4: ± 10V, 0..10V, ± 20mA, 0/4...20 mA;
1: 0..600 Ohm, PT100

Analoge Ausgänge 2: ± 10 V, 0..10 V, ± 20 mA, 0/4..20 mA

DP-M / Profinet

Integrierte DP-M Schnittstelle -

Integrierte Profinet- Schnittstelle -
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CPU 314C-2-DP

Abmessungen (mm) 120 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 2 x 40 polig

Bestellnummer 6ES7-314-6CG03

Arbeitsspeicher
(nicht erweiterbar!)

96 KByte

Steckbarer Ladespeicher MMC-Karte bis 8 MB

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,1 µs

Anzahl Bausteine 511 DB, 1024 FB, 1024 FC

Anzahl Merker 256 Byte

Anzahl Timer / Zähler 256 / 256

Peripherie E/A (Byte) 1024 / 1024

Prozessabbild (Byte) 128 / 128

Digitale Kanäle (zentral) 1016

Analoge Kanäle (zentral) 253

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 4, 24V / 60 kHz

Impulsausgänge (PCM) 4 Kanäle, max. 2,5 kHz

Frequenzmessung 4 Kanäle, max. 60 kHz

Gesteuertes Positionieren SFB zum Positionieren, 1 Achse über 2 DA, AA

Integrierter FB "Regeln" PID-Regler

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 24 x DC 24V, alle Kanäle für Prozessalarme
verwendbar

Digitale Ausgänge 16x DC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge 4: ± 10V, 0..10V, ± 20mA, 0/4...20 mA;
1: 0..600 Ohm, PT100

Analoge Ausgänge 2: ± 10 V, 0..10 V, ± 20 mA, 0/4..20 mA

DP-M / Profinet

Integrierte DP-M Schnittstelle

Integrierte Profinet- Schnittstelle -
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Übersicht kompatible S7-CPUs
Auf den nachfolgenden Seiten werden S7-300®-kompatible Steuerungen der Firma
VIPA vorgestellt.

Folgende Systemfamilien sind verfügbar:

VIPA System 100V

VIPA System 200V

VIPA System 300V / 300S

VIPA System 500V

Alle CPUs sind hierbei S7-300® kompatibel und können mit WinSPS-S7 oder mit der
STEP®7 V5.x programmiert und konfiguriert werden.

System 100V System 200V (Modulares System)

System 300V / 300S System 500V

Anhang A- CPU-Übersicht S7 und kompatible

612                                                                                                                          STEP®7-Crashkurs Extended



Besonderheiten der S7-300®-kompatiblen Steuerungen von VIPA GmbH:

Vier verschiedene Systemfamilien. Alle programmierbar mit STEP®7 oder
mit WinSPS-S7

MMC Speicherkarte ist für den Betrieb nicht erforderlich, da die
Steuerungen über einen integrierten Ladespeicher verfügen.

Es können handelsübliche MMC-Karten verwendet werden.

Die MPI-Schnittstelle hat zwei Funktionen:
1. Betrieb einer Standard-MPI-Leitung
2. Betrieb einer vereinfachten Punkt-zu-Punkt-Leitung (Green-Cable)

System 300V / 300S ist buskompatibel zur S7-300®. D.h. die S7-300®

Baugruppen können wahlweise mit einer VIPA-CPU oder Siemens-CPU
verwendet werden.

RAM-Speicher ist akkugepuffert. Erhalt nach Spannungsausfall: 30 Tage.

Frontstecker immer im Lieferumfang enthalten (außer System 300V)

Die SPEED7-CPU aus dem System300S gehöhrt zu den weltweit
schnellsten SPS-CPUs, die mit STEP®7 programmierbar ist.

Jede Systemfamilie hat ein reichhaltiges Baugruppenspektrum (siehe Shop von
www.mhj.de).

Die Baugruppen des Systems 200V können auch für die 100er-Familie benutzt
werden.
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System 100V

System 100 V CPU 112 CPU 114 CPU 115 CPU 115DP
Abmessungen
(mm)

101 x 76 x 48 152 x 76 x 48 152 x 76 x 48 152 x 76 x 48

Bestellnummer VIPA-112-
4BH00

VIPA-114-6BJ02 VIPA-115-6BL02 VIPA-115-6BL22

Arbeitsspeicher 
(nicht erweiterbar!)

8 KByte 16 KByte 16 KByte 16 KByte

Integrierter
Ladespeicher

16 KByte 24 KByte 24 KByte 24 KByte

Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,25 µs 0,25 µs 0,25 µs 0,25 µs

Anzahl Bausteine 1024 DB, 1024
FB, 1024 FC

1024 DB, 1024
FB, 1024 FC

1024 DB, 1024
FB, 1024 FC

1024 DB, 1024
FB, 1024 FC

Anzahl Merker 1024 Byte 1024 Byte 1024 Byte 1024 Byte

Anzahl Timer /
Zähler 

256 / 256 256 / 256 256 / 256 256 / 256

Peripherie E/A
(Byte)

256 / 256 256 / 256 256 / 256 256 / 256

Prozessabbild
(Byte)

128 / 128 128 / 128 128 / 128 128 / 128

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 8(12) x DC 24V 16(20) x DC 24V 16(20) x DC 24V 16(20) x DC 24V

Digitale Ausgänge 8(4) x 24V, 
0.5 A

8(4) x 24V, 
0.5 A

16(12) x 24V, 
0.5 A

16(12) x 24V, 
0.5 A

Analoge Eingänge - - - -

Analoge Ausgänge - - - -

Analog
Potentiometer

- 2x 2x 2x

Echtzeituhr

High-Speed-
Counter

- 4x 30 kHz 4x 30 kHz 4x 30 kHz

Impulsausgang - 2x PWM 50 kHz 2x PWM 50 kHz 2x PWM 50 kHz

Alarmeingänge max. 4 max. 4 max. 4 max. 4

Dies ist nur eine Auswahl von CPUs. Weitere Informationen erhalten Sie unter
www.mhj.de. 
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System 200V
Übersicht:

System 200 V CPU 214 CPU 215 CPU 216DPM CPU 216NET
Abmessungen
(mm)

101 x 76 x 48 152 x 76 x 48 152 x 76 x 48 152 x 76 x 48

Bestellnummer VIPA-112-
4BH00

VIPA-215-1BA02 VIPA-216-2BM02 VIPA-216-2BT10

Arbeitsspeicher 
(nicht erweiterbar!)

48 KByte 96 KByte 128 KByte 128 KByte

Integrierter
Ladespeicher

80 KByte 144 KByte 192 KByte 192 KByte

Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,18 µs 0,18 µs 0,18 µs 0,18 µs

Anzahl Bausteine 2047 DB, 1024
FB, 1024 FC

2047 DB, 1024
FB, 1024 FC

2047 DB, 1024
FB, 1024 FC

2047 DB, 1024
FB, 1024 FC

Anzahl Merker 1024 Byte 1024 Byte 1024 Byte 1024 Byte

Anzahl Timer /
Zähler 

256 / 256 256 / 256 256 / 256 256 / 256

Peripherie E/A
(Byte)

1024 / 1024 1024 / 1024 1024 / 1024 1024 / 1024

Prozessabbild
(Byte)

128 / 128 128 / 128 128 / 128 128 / 128

Dies ist nur eine Auswahl von CPUs. Weitere Informationen erhalten Sie unter
www.mhj.de. 
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System 300V / System 300S

SPEED7-CPUs mit integrierten Ein- und Ausgänge:

CPU 313SC
von VIPA GmbH

Abmessungen (mm) 120 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 2 x 40 polig

Bestellnummer VIPA-313-5BF03

Arbeitsspeicher 64 KByte, erweiterbar bis 512 kByte

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,015 µs
Anzahl Bausteine 2048 DB, 2048 FB, 4096 FC

Anzahl Merker 8192 Byte

Anzahl Timer / Zähler 512 / 512

Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192

Prozessabbild (Byte) 2048 / 2048

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 4x 60 kHz

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 24 x DC 24V (16 alarmfähig)

Digitale Ausgänge DIO 8x DC 24 V, 0,5 A (parametrierbar)
DO 16xDC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge 4x 12 Bit, U, I, 1x 12 Bit, RTD

Analoge Ausgänge 2x 12 Bit. U, I, RTD
3x PWM
3x Stepper

Sonstige Schnittstellen

Integrierte DP-M Schnittstelle -

Integrierte Ethernetschnittstelle für
PG/OP Kommunikation

Integrierter CP 343 -
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CPU 314ST/DPM
von VIPA GmbH

Abmessungen (mm) 80 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 1 x 40 polig

Bestellnummer VIPA-314-6CF01

Arbeitsspeicher 128 KByte, erweiterbar bis 2 MByte

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,015 µs
Anzahl Bausteine 2048 DB, 2048 FB, 4096 FC

Anzahl Merker 8192 Byte

Anzahl Timer / Zähler 512 / 512

Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192

Prozessabbild (Byte) 2048 / 2048

Integrierte Funktionen

Zähler (Inkrementalgeber) 4x 100 kHz

Integrierte Ein-/Ausgänge

Digitale Eingänge 8..16 x DC 24V, alle Kanäle für Prozessalarme
verwendbar

Digitale Ausgänge 0..8x DC 24 V, 0,5 A

Analoge Eingänge 4x (+-10V, +-20mA, 4..20 mA, 0..10V, 0..20mA), 
1 x PT100

Analoge Ausgänge 2x 12 Bit

Sonstige Schnittstellen

Integrierte DP-M Schnittstelle

Integrierte Ethernetschnittstelle für
PG/OP Kommunikation

Integrierter CP 343 -
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SPEED7-CPUs ohne integrierte Ein- und Ausgänge:

315SB/DPM 315SN/NET

Abmessungen (mm) 80 x 125 x 130 80 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker - -

Bestellnummer VIPA-315-2AG10 VIPA-315-4NE11

Arbeitsspeicher 1 MB, erweiterbar bis 2 MByte

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,015 µs
Anzahl Bausteine 2048 DB, 2048 FB, 4096 FC

Anzahl Merker 8192 Byte

Anzahl Timer / Zähler 512 / 512

Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192

Prozessabbild (Byte) 2048 / 2048

Sonstige Schnittstellen

Integrierte DP-M Schnittstelle -

Integrierte Ethernetschnittstelle für
PG/OP Kommunikation

Integrierter CP 343 -
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317SE/DPM 317SN/NET

Abmessungen (mm) 80 x 125 x 130

Erforderlicher Frontstecker 2 x 40 polig

Bestellnummer VIPA-317-2AJ12 VIPA-317-4NE12

Arbeitsspeicher 2 MByte, erweiterbar bis 8 MByte

Bearbeitungszeit Bit-Operation 0,015 µs
Anzahl Bausteine 2048 DB, 2048 FB, 4096 FC

Anzahl Merker 8192 Byte

Anzahl Timer / Zähler 512 / 512

Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192

Prozessabbild (Byte) 2048 / 2048

Sonstige Schnittstellen

Integrierte DP-M Schnittstelle

Integrierte Ethernetschnittstelle für
PG/OP Kommunikation

Integrierter CP 343 -
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System 500V

Das System500V umfaßt PCI-Steckkarten für einen Standard-PC. 
Ein OPC-Server ist im Lieferumfang enthalten.

515S/DPM 517S/DPM 517S/NET

Abmessungen (mm) 174 x 106 (PCI) 174 x 106 (PCI) 174 x 106 (PCI)

Erforderlicher
Frontstecker

- - -

Bestellnummer VIPA-515-2AJ00 VIPA-517-2AJ00 VIPA-517-4NE00

Arbeitsspeicher 256 KByte,
erweiterbar bis 2

MByte

512 KByte, 
erweiterbar bis 8 MByte

Bearbeitungszeit
Bit-Operation

0,015 µs

Anzahl Bausteine 2048 DB, 2048 FB, 4096 FC

Anzahl Merker 8192 Byte

Anzahl Timer / Zähler 512 / 512

Peripherie E/A (Byte) 8192 / 8192

Prozessabbild (Byte) 2048 / 2048

Sonstige Schnittstellen

Integrierte DP-M
Schnittstelle

Integrierte
Ethernetschnittstelle für
PG/OP Kommunikation

Integrierter CP 343 - -
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B Zahlensysteme
In diesem Abschnitt soll auf Zahlensysteme eingegangen werden, da die Kenntnis
darüber in der SPS-Technik unverzichtbar ist.

Das Dezimalsystem
Wenn im täglichen Gebrauch etwas durch eine Zahl zum Ausdruck gebracht werden
soll, z.B. ein Längenmaß, so verwendet fast jeder eine Zahl des dezimalen
Zahlensystems. 
Das dezimale Zahlensystem hat als Basiszahl die "10". Das bedeutet, dass jede Zahl
als Vielfaches einer Zehnerpotenz ausgedrückt wird.

Beispiel:

5349
 = 5000 + 300 + 40 + 9

= 5 * 103 + 3 * 102 + 4 * 101 + 9 * 100 

10 3 10  2 10 1 10  0

5  3 4 9

Das duale Zahlensystem
Die Digitaltechnik ist nur in der Lage, eine '0' oder eine '1' zu unterscheiden und auch
darzustellen. 
Deshalb wird in der Digitaltechnik das duale Zahlensystem verwendet. Bei diesem
System stellt die "2" die Basis dar. Jede Zahl wird, ähnlich wie im Dezimalsystem, als
Vielfaches einer Potenz von "2" ausgedrückt.
  
Beispiel:
Es soll die dezimale Zahl 239 durch eine Dualzahl dargestellt werden.

Potenz 2 7 2 6 2 5 2 4 2 3 2 2 2 1 2 0 

Wert dezimal 128 64 32 16 8 4 2 1

duale
Darstellung

1 1 1 0 1 1 1 1
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Man benötigt also acht Stellen, um die dezimale Zahl 239 im dualen Zahlensystem
darstellen zu können.  Es ist unschwer zu erkennen, dass bei größeren Zahlen die
Stellenanzahl große Dimensionen annehmen kann. 

Hexadezimalsystem
Ein weiteres, in der digitalen Steuerungstechnik weit verbreitetes Zahlensystem ist das
hexadezimale Zahlensystem (auch sedezimales Zahlensystem genannt). Dabei dient
die Zahl "16" als Basis, d.h., alle Zahlen werden als Vielfache von 16er- Potenzen
dargestellt.

Beispiel:
Es soll die Dezimalzahl 131 durch eine hexadezimale Zahl dargestellt werden.

                                                        Dezimale Zahl 131:
Potenz 16 1 16 0

Hexadezimale
Darstellung

8 3

Die Zahl 131 würde im hexadezimalen System durch die Zahl 83 Hex dargestellt. 

Um aber jede Zahl hexadezimal darstellen zu können, muss man jede Potenz von 16
mit maximal  15 multiplizieren können. Wie aber ist eine Zahl größer als 9 mit nur einer
Stelle darzustellen?
Hier behilft man sich mit den ersten sechs Buchstaben des Alphabets (von A bis F),
um die sechs noch verbleibenden Zahlen von 10 bis 15 mit einer Stelle ausdrücken zu
können:

Hexadezimale
Darstellung

A B C D E F

Wert dezimal 10 11 12 13 14 15
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Beispiel:
Es  soll die dezimale Zahl 191 durch eine hexadezimale Zahl dargestellt werden.

  Dezimale Zahl 191:
Potenz 16 1 16 0

Hexadezimale  Darstellung B F

Der Buchstabe "B" steht für "11", d.h., die Potenz 16 1 wird mit "11" multipliziert, und
das F steht für "15" und wird mit der Potenz 16 0 multipliziert.

11 • 16 1  + 15 • 16 0 
= 11 • 16 + 15 • 1

 = 191

Wie kann man nun eine Zahl, welche im dualen Zahlensystem dargestellt ist, in eine
hexadezimale Zahl umwandeln, ohne große Rechenkünste anzuwenden ?

Bei einem Blick auf die folgende Darstellung ist zu erkennen, dass jeweils vier
Potenzen des dualen Zahlensystems durch eine Potenz des hexadezimalen Systems
darstellbar sind.

Potenz dual 2 7 2 6 2 5 2 4 2 3 2 2 2 1 2 0

Wert dezimal 128 64 32 16 8 4 2 1
Duale
Darstellung

1 1 1 1 1 1 1 1

Summe der
Potenzen 240 15
Potenz
hexadezimal 16 1 16 0

Hexadezimale
Darstellung F F
Mit diesem Wissen stellt die Umwandlung einer dualen Zahl in eine hexadezimale Zahl
keine große Schwierigkeit dar.
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Beispiel:
Es soll die dezimale Zahl 239 in eine duale und hexadezimale Zahl gewandelt werden.

Dezimale Zahl 239:
Potenz dual 2 7 2 6 2 5 2 4 2 3 2 2 2 1 2 0

Wert dezimal 128 64 32 16 8 4 2 1
Duale
Darstellung

1 1 1 0 1 1 1 1

Summe der
Potenzen 224 15
Potenz
hexadezimal 16 1 16 0

Hexadezimale
Darstellung E F
Für einen ungeübten Anwender, der an das dezimale System gewöhnt ist, stellt es
aber eine ziemliche Schwierigkeit dar, einer etwas größeren, im dualen Zahlensystem
dargestellten Zahl die dezimale Zahl anzusehen.
Es erfordert auch etwas Rechengeschick, die einzelnen Potenzen zu summieren, um
die dezimale Zahl zu erhalten.
Deshalb benutzt man eine Zahlendarstellung, die speziell an der "Schnittstelle"
Mensch-Maschine zum Einsatz kommt. Die Rede ist von der BCD-Darstellung.
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Das BCD-Zahlensystem
Bei dieser Art der Darstellung wird eine Dezimalstelle durch die ersten vier Potenzen
des Dual-Codes ausgedrückt.

Beispiel:
Darstellung der dezimalen Zahl 239 im BCD- Code.

8 4 2 1 8 4 2 1 8 4 2 1
0 0 1 0 0 0 1 1 1 0 0 1

2 3 9
100 er 10 er 1 er

Jeweils eine Zehnerpotenz wird durch eine sogenannte Tetrade (1, 2, 4, 8) des dualen
Systems dargestellt. Es ist für viele einfacher, eine BCD-Zahl in eine dezimale Zahl
umzuwandeln.
Deshalb werden BCD-Ziffernschalter verwendet, um es z.B. einem Maschinenbediener
zu ermöglichen, irgendwelche Maschinenparameter, welche von dem SPS- Programm
benötigt werden, einzustellen.    

Es gibt noch andere, zum Teil in der Technik verwendete Zahlensysteme. Hierzu
gehört auch das Oktalsystem, bei dem die Ziffern 0 - 7 zur Zahlendarstellung
verwendet werden. Jedes Zahlensystem "funktioniert" dabei nach dem gleichen, schon
mehrfach erläuterten Prinzip.
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C Glossar
Abkürzung Erlärung

Adresse Die Adresse gibt an, an welcher Stelle sich ein Objekt im
Speicher befindet.

Akkumulator (AKKU) Der Akku ist ein internes Register (32 Bit) der CPU. Der Akku wird
bei verschiedenen Operationen benötigt.

Aktualparameter Bei einem Bausteinaufruf können Operanden oder Konstanten
übergeben werden. Die übergebenen Objekte nennt man
Aktualparameter.

Alarm Ein Alarm ist ein Ereignis während der Programmbearbeitung. Es
wird der zugeordnete Alarm-OB aufgerufen.

Anweisung Eine Anweisung besteht aus Operation und Operand-> Ein gültiger
Befehl

Anweisungsliste (AWL) Bei der Anweisungsliste wird das SPS-Programm in der Textform
dargestellt.

AR Abkürzung für Adressregister. Das Adressregister wird bei der
indirekten Adressierung verwendet.

Arbeitsspeicher Im Arbeitsspeicher werden die Bausteine (OB, FC, FB, ...)
abgelegt.

Ausgang (A) Ein Ausgang der SPS kann ein Signal (z.B. Spannungspegel) an
den Prozess weitergeben.

Ausgangsparameter Der Ausgangsparameter ist ein Platzhalter für eine Variable, die
einem Baustein übergeben wird. Der Ausgangsparameter wird vom
Baustein geändert und zurückgegeben.

Backup-Speicher Der Backupspeicher speichert das Anwenderprogramm in einem
nicht flüchtigen Speichermedium (z.B. Flashcard)

Baustein In einem Baustein steht ein SPS-Programm bzw. Daten. 

Bausteinaufruf Bei einem Bausteinaufruf wird ein anderer Baustein aufgerufen, der
dann von der CPU bearbeitet wird.

Baustein beobachten Beim Vorgang "Baustein beobachten" wird ein Baustein im
Statusbetrieb dargestellt. Man kann verschiedene Register (Akku,
VKE, ...) beobachten.

Bausteinparameter Mit Hilfe der Bausteinparameter können einem Baustein Werte
oder Operanden übergeben werden, mit denen er arbeiten kann.

Baustein-Stack (B-Stack) Ist eine Diagnosefunktion der CPU. Es werden die zuletzt
bearbeiteten Bausteine angezeigt. 

Belegungsplan In einem Belegungsplan werden alle Operanden (E, A, M,...)
aufgelistet und gekennzeichnet, welche im Anwenderprogamm
benutzt wurden.

Bibliothek In einer Bibliothek sind verschiedene Bausteine zu einem Thema
zusammengefasst. Diese Bausteine können projektübergreifend
eingesetzt werden.
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Abkürzung Erlärung

Code-Baustein In einem Codebaustein stehen Befehle, die von der CPU
abgearbeitet werden.

Datenbaustein (DB) In einem Datenbaustein werden Zahlenwerte, Texte oder sonstige
Daten hinterlegt.

Datenbausteinregister Im Datenbausteinregister wird die Nummer des aufgeschlagenen
Datenbausteins gespeichert.

Daten, statisch Statische Daten sind zur gesamten Laufzeit des
Anwenderprogramms vorhanden (Globale Daten)

Daten, temporär Temporäre Daten sind nur zur Laufzeit eines Bausteins vorhanden.
Wird der Baustein verlassen, sind die temporären Daten nicht mehr
vorhanden.

Datentyp Der Datentyp kennzeichnet das Format und Größe einer Variablen
(BOOL, BYTE, WORD, ...)

Datentypdeklaration Mit der Datentypdeklaration kann ein neuer Datentyp formuliert
werden (Anwenderdatentyp=UDTs).

Datentyp, elementar Die elementaren Datentypen haben eine Größe von bis zu 32 Bit.

Datentyp,
zusammengesetzt

Ein zusammengesetzter Datentyp ist größer als 32 Bit.

Deklarationsteil Im Deklarationsteil eines Bausteins sind alle Bausteinvariablen
aufgelistet.

Deklarationstyp Der Deklarationstyp gibt an, wie ein Bausteinparameter verwendet
wird: INPUT, OUTPUT, IN_OUT, TEMP

Diagnosepuffer Im Diagnosepuffer speichert die CPU die ankommenden
Ereignisse (START, STOP, FEHLER, ...) mit Uhrzeit und Datum
ab. 

Direktzugriff Mit dem Direktzugriff (z.B. L PEB32) kann z.B. auf die
Eingangsperipherie direkt zugegriffen werden.
Normalerweise wird auf das Prozessabbild zugegriffen.

Durchgangsparameter Durchgangsparameter sind im Deklarationsteil als
IN_OUT-Parameter definiert. Diese Parameter können demnach
innerhalb des Bausteins gelesen und beschrieben werden.

Editor In einem Editor kann ein Text verändert werden.

Eingabe, inkrementell Bei der inkrementellen Eingabe der SPS-Befehle wird bei
Verlassen der Zeile eine Syntaxprüfung durchgeführt.

Eingabe, quellorientiert Bei der quellenorientierten Eingabe der SPS-Befehle wird erst beim
Compilierungsvorgang das Programm auf Fehler geprüft.

Eingang (E) Ein Eingang kann Signale vom Prozess dem SPS-Programm
mitteilen.

Eingangsparameter Eingangsparameter sind Bausteinparameter, die vom Baustein nur
gelesen werden dürfen.
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Abkürzung Erlärung

Formalparameter Greift ein Baustein auf seine eigenen Bausteinparameter zu, dann
werden diese als Formalparameter bezeichnet.

Funktion (FC) In einer Funktion stehen S7-Befehle. Funktionen kommen zum
Einsatz, wenn keine statischen Daten zur Ausführung benötigt
werden.

Funktionsbaustein (FB) In einem Funktionsbaustein stehen SPS-Befehle. Dem
Funktionsbaustein muss ein Datenbaustein zugeordnet werden,
wenn dieser Bausteinparameter besitzt.

Funktionsplan (FUP) Bei der Darstellungsart FUP wird das SPS-Programm mit Hilfe von
Blockschaltbildern dargestellt.

Globaldaten Globaldaten sind Speicherbereiche, die von jedem Code-Baustein
benutzt werden können (Merker, Globaldatenbausteine, ...)

Globaldaten-
Kommunikation

Ist eine Kommunikationslösung, mit der zwei CPUs über den
MPI-Bus Daten austauschen können.

Haltepunkt Mit Hilfe eines Haltepunkts kann die zyklische
Programmbearbeitung zwecks Diagnose unterbrochen werden
(Debuggen).

Instanz Der Aufruf eines FBs innerhalb des SPS-Programms wird als
Instanz bezeichnet.

Instanz-Datenbaustein Besitzt ein FB Bausteinparameter, so muss beim Aufruf eines FBs
(einer Instanz) ein Datenbaustein mit angegeben werden. Dieser
DB besitzt dieselbe Datenstruktur wie der FB und wird als
Instanz-DB bezeichnet.

Kaltstart Anlaufart einer S7-CPU. Beim Kaltstart wird der Anlauf-OB OB102
bearbeitet.

Konstante Eine Konstante stellt einen festen Wert dar. die Schreibweise
richtet sich nach dem Datentyp der Konstanten, z.B. W#16#1234

Kontaktplan (KOP) Darstellungsart in S7. Die Darstellung ähnelt einem Stromlaufplan.

Ladespeicher Der Ladespeicher ist ein Speicherbereich in der CPU, in dem die
Bausteine inkl. der nicht ablaufrelevanten Daten abgelegt werden.
Der Ladespeicher kann mit einer sog. MemoryCard erweitert
werden.

Lokaldaten Es wird in temporäre und statische Lokaldaten unterschieden.
Statische Lokaldaten sind nur in FBs vorhanden, diese Daten
werden im Instanz-DB abgelegt. Die temporären Lokaldaten sind in
jedem Code-Baustein vorhanden. Die darin abgelegten Daten sind
nur lokal (innerhalb des Bausteins) gültig.

Lokaldaten-Stack
(L-Stack)

Auf dem L-Stack  werden die temp. Lokaldaten eines Bausteins
abgelegt. Der zur Verfügung stehende Speicher ist vom CPU-Typ
abhängig und wird auf die einzelnen Prioritätsklassen aufgeteilt.
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Abkürzung Erlärung

Memory-Card Mit Hilfe einer Memory Card kann der Ladespeicher einer CPU
erweitert werden. Memory-Cards sind als RAM oder Flash-Eprom
erhältlich.

Merker (M) Merker sind Operanden, die wie Eingänge und Ausgänge
verarbeitet werden können. Allerdings dienen Merker nur zur
internen Verarbeitung im SPS-Programm.

MPI-Adresse Identifiziert einen Teilnehmer innerhalb eines MPI-Netzes.

MRES Stellung des Schlüsselschalters der S7-CPUs, bei dem Urlöschen
durchgeführt wird. Die genaue Vorgehensweise ist dem
CPU-Handbuch zu entnehmen.

Name Bezeichnung für einen Baustein mit max. acht Zeichen.

Netz Zusammenschluss von mehreren Geräten.

Netzwerk S7-Befehle können innerhalb eines Netzwerks gekapselt werden.
Ein Netzwerk kann mit einer Überschrift versehen werden und
dient  ebenso zur optischen Abgrenzung der einzelnen Code-Teile.

Neustart (Warmstart) Anlaufart einer S7-CPU. Dabei wird der Anlauf-OB OB100
aufgerufen.

Online/Offline Kommuniziert das PG mit einer CPU, so befindet man sich online.
Ist keine CPU an das PG angeschlossen oder wurde noch keine
Kommunikation aufgebaut, so arbeitet man offline.

Operand Eingänge, Ausgänge, Merker, Zeiten, Zähler usw. werden als
Operanden bezeichnet.

Operation Ein S7-Befehl besteht aus einer Operationen und einem
Operanden. Dabei gibt die Operation an, was mit dem Operanden
getan werden soll.

Organisationsbaustein
(OB)

Organisationsbausteine werden vom Betriebssystem der CPU
aufgerufen. Der OB1 ist der zyklusgetriggerte OB, dieser stellt die
"Wurzel" des SPS-Programms dar.

Parameter Es wird zwischen Formalparametern und Aktualparametern
unterschieden. Besitzt ein Baustein Parameter, so werden
innerhalb des Bausteins die Formalparameter verarbeitet. Beim
Aufruf des Bausteins werden diese Formalparameter mit
Aktualparametern versorgt.

Parametertyp Die Datentypen COUNTER, TIMER, BLOCK_FB, BLOCK_FC,
BLOCK_DB, BLOCK_SDB, POINTER und ANY werden als
Parametertypen bezeichnet.

Parametrieren Beim Parametrieren wird die Eigenschaft einer Baugruppe
festgelegt.

Peripheriezugriff, direkt Bei einem direkten Peripheriezugriff wird auf den Zustand einer
Baugruppe zugegriffen. Dabei erfolgt der Zugriff nicht über das
Prozessabbild.
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Abkürzung Erlärung

Prioritätsklasse Durch die Prioritätsklassen wird festgelegt, welcher Programmteil
beim Auftreten mehrerer Ereignisse zuerst bearbeitet wird.

Programmiergerät (PG) Ein Programmiergerät besitzt die Hardware- und
Softwareausstattung, um eine CPU zu programmieren und das
SPS-Programm zu testen.

Projekt In einem Projekt sind z.B. die SPS-Bausteine und die Einstellung
für eine Anlage gekapselt.

Prozessabbild der
Ausgänge (PAA)

Im PAA werden die Zustände der Ausgänge während der
Bearbeitung des SPS-Programms protokolliert. Diese Zustände
werden am Ende des OB1 an die Baugruppen transferiert.

Prozessabbild der
Eingänge (PAE)

Im PAE sind die Zustände der Eingänge zu Beginn der zyklischen
Programmbearbeitung gespeichert. Mit diesen Zuständen wird das
SPS-Programm bearbeitet.

Pufferung Beim Wegfall der Versorgungsspannung einer CPU gehen die
Daten im RAM verloren. Dies kann durch eine Pufferbatterie in der
CPU verhindert werden.

Quelle In einer Quelle kann mit Hilfe eines Text-Editors das
SPS-Programm erstellt werden. Diese Quelle muss anschließend
kompiliert werden. Bei der Eingabe wird keine Syntaxkontrolle
vorgenommen.

Quelle generieren Beim Generieren einer Quelle wird aus S7-Bausteine eine Quelle
erzeugt.

Querverweisliste In einer Querverweisliste können alle im SPS-Programm
verwendeten Operanden aufgelistet werden. Dabei wird die
Verwendungsstelle und die Zugriffsart benannt.

RAM-Speicher Der RAM-Speicher ist ein flüchtiger Speicher. Dies bedeutet, ohne
Versorgungsspannung gehen die Daten im RAM verloren.

Remanent Operanden werden als remanent bezeichnet, wenn diese auch bei
Spannungsausfall deren Inhalt beibehalten.

S7-Anwenderprogramm Das S7-Anwenderprogramm besteht aus den vom Anwender
erstellten S7-Bausteinen, die in die S7-CPU übertragen werden
können.

Schlüsselwort Schlüsselwörter kennzeichnen z.B. den Kopf eines Bausteins, die
Deklarationsbereiche der Bausteinparameter oder den
Codebereich. 

Schnittstelle,
mehrpunktfähig (MPI)

Die CPUs der Reihe S7-300®/400 verfügen alle über eine
MPI-Schnittstelle. Dadurch können diese "von Haus aus" zu einem
MPI-Netz zusammengeschlossen werden.

Speicher-
programmierbare
Steuerung (SPS)

Eine SPS stellt einen speziellen Steuerungscomputer dar, mit dem
Anlagen gesteuert werden können. Der Ablauf wird dabei mit Hilfe
eines SPS-Programms festgelegt. Die Verbindung zur Außenwelt
wird über Ein-/Ausgangbaugruppen hergestellt.
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Abkürzung Erlärung

Struktur (STRUCT) Strukturen werden benutzt, um mehrere Komponenten in einem
einzigen Überbegriff zusammenzufassen. Dabei können die
Komponenten unterschiedlichen Datentypen angehören.

Symbol Mit Hilfe eines Symbols kann der Anwender z.B. einem Operanden
einen Namen zuordnen, der auch bei der Programmerstellung
verwendet werden kann.

Symboltabelle Ist die Ansammlung aller Symbole eines Projekts.

Systemdatenbaustein
(SDB)

In SDBs werden die Konfigurationsdaten einer Baugruppe
abgelegt.

Systemfunktion (SFC) SFCs sind in einer CPU vorhandene Funktionen, die dem
Anwender eine bestimmte Funktionalität bieten. Diese Funktionen
können nicht gelöscht oder verändert werden.

Systemfunktionsbaustein
(SFB)

SFBs sind in einer CPU vorhandene Funktionsbausteine, die dem
Anwender eine bestimmte Funktionalität bieten. Diese
Funktionsbausteine können nicht gelöscht oder verändert werden.

Taktmerker Ein Merkerbyte kann als Taktmerker selektiert werden. Dabei
wechselt jedes Bit dieses Bytes seinen Status in einer
unterschiedlichen Frequenz.

Teilnehmeradresse Diese Adresse spezifiziert eine Baugruppe innerhalb eines Netzes.

Triggerbedingung Bei den Testfunktionen Status-Var, Steuern-Var können
Triggerbedingungen angegeben werden. Durch diese Bedingungen
wird vorgegeben, zu welchem Zeitpunkt die Aktualisierung der
Funktion stattfinden soll.

Triggerpunkt Zeitpunkt, an dem die Triggerbedingung erfüllt ist, z.B. Zyklusende.

Umverdrahten Funktion, bei der Operandenadressen in einem SPS-Programm
projektweit verändert werden. Wird angewendet, wenn ein
SPS-Programm von der Funktionsweise her vorhanden ist, die
Ein-/Ausgangsbelegung allerdings differiert.

Unterbrechungs-Stack
(U-Stack)

Diagnosefunktion, die zum Auffinden eines Programmfehlers
verwendet werden kann, sofern dieser zum STOP-Übergang bei
der CPU führt.

Urlöschen Beim Urlöschen werden alle Anwenderbausteine im RAM der CPU
gelöscht und die Standardkonfiguration der CPU wiederhergestellt. 

Variable Eine Variable besteht aus einem Operanden und einer
Datentypangabe.

Variable beobachten Mit dieser Funktion kann der Inhalt einer Variablen im
RUN-Zustand der CPU beobachtet werden.

Variable steuern Mit dieser Funktion können Variablen in der CPU beeinflusst
werden, während sich die CPU im RUN-Zustand befindet.

Verknüpfungsergebnis
(VKE)

Das VKE ist ein Zustand, der zur weiteren Signalverarbeitung
genutzt wird. Das Ergebnis kann mit dem Signalzustand von
Operanden verknüpft werden, oder es werden Operanden in
Abhängigkeit des VKE beeinflusst.
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Abkürzung Erlärung

Warmstart Anlaufart einer S7-CPU. Dabei wird der Anlauf-OB OB100
aufgerufen.

Wiederanlauf Anlaufart einer S7-CPU. Dabei wird der Anlauf-OB OB101
aufgerufen. Diese Anlaufart steht nur bei den CPUs der Reihe
S7-400 zur Verfügung.

Zähler (Z) Bieten eine Zählfunktion in S7. Es können Vorwärts- und
Rückwärtszähler realisiert werden.

Zeiten (T) Bieten Zeitfunktionen in S7. Es stehen insgesamt fünf
verschiedene Zeitfunktionen zur Verfügung.

Zeitstempel Jeder Baustein in S7 besitzt einen Zeitstempel, der den Zeitpunkt
der letzten Änderung wiedergibt.

Zentralbaugruppe (CPU) Die CPU ist die Recheneinheit der SPS. Sie bearbeitet das
STEP®7-Programm sequentiell (hintereinander) ab.

Zyklusüberwachungszeit Dies ist die max. Zeit, welche die CPU für die Bearbeitung des
SPS-Programms benötigen darf. Wird diese Zeit überschritten, so
geht die CPU in den STOP-Zustand über.

Zykluszeit Zeit, die von der CPU benötigt wird, um das SPS-Programm zu
bearbeiten.

Anhang C- Glossar

632                                                                                                                          STEP®7-Crashkurs Extended



D STEP®7-Befehlsübersicht
Liste der verwendeten Kürzel

Kürzel Bedeutung
     k8 8-Bit-Konstante, Bereich 0 bis 255, Bsp.: 110

     k16 16-Bit-Konstante, Bereich 0 bis 65 535, 
Bsp.: 33 000

     k32 32-Bit-Konstante, Bereich 0 bis 4 294967295,
Bsp.: 133 000

     i8 8-Bit-Integer, Bereich -128 bis 127,
Bsp.: -10

     i16 16-Bit-Integer, Bereich -32768 bis 32767, 
Bsp.: -10 000

     i32 32-Bit-Integer, Bereich -2 147 483 648 bis
2 147 483 647, Bsp.: -45 321

     m Pointer, Bsp.: P#123.4

     n Binärkonstante, Bsp.: 0111 1010

     p Hex-Konstante, Bsp.: AB34

  MARKE Sprungmarke mit max. vier Zeichen, Bsp: Ende

     a Byte-Adresse

     b Bit-Adresse

     c Operanden E, A, M, L, DBX, DIX

     d Adresse befindet sich in einem MD, LD, DBD,
oder DID.

     e Nummer befindet sich in einem MW, LW, DBW
oder DIW

     f Nummer des Timers oder Zählers

     g Operandenbereich EB, AB, MB, LB, PEB, PAB,
DBB, DIB.

     h Operandenbereich EW, AW, MW, LW, PEW,
PAW, DBW, DIW.

     i Operandenbereich ED, AD, MD, LD, PED, PAD,
DBD, DID.

     q Nummer des Bausteins
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Verknüpfungsoperationen
Operation Operand Beschreibung
 U/UN UND/UND-NICHT

E/A  a.b Eingang/Ausgang

M  a.b Merker

L   a.b Lokaldatenbit

DBX   a.b Datenbit

DIX  a.b Instanz-Datenbit

c  [d] speicherindirekt, bereichsintern

c  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

c  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

[AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

[AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Statuswort für:  U, UN BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - ja - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - ja ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
 O/ON ODER/ODER-NICHT_

E/A  a.b Eingang/Ausgang

M  a.b Merker

L   a.b Lokaldatenbit

DBX   a.b Datenbit

DIX  a.b Instanz-Datenbit

c  [d] speicherindirekt, bereichsintern

c  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

c  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

[AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

[AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Statuswort für: O, ON BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1
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Operation Operand Beschreibung
 X/XN EXKLUSIV-ODER/ 

EXKLUSIV-ODER-NICHT

E/A  a.b Eingang/Ausgang

M  a.b Merker

L   a.b Lokaldatenbit

DBX   a.b Datenbit

DIX  a.b Instanz-Datenbit

c  [d] speicherindirekt, bereichsintern

c  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

c  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

[AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

[AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Statuswort für: X, XN BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1

Klammeroperationen
Operation Operand Beschreibung
 U( UND-Klammer-Auf

 UN( UND-NICHT-Klammer-Auf

 O( ODER-Klammer-Auf

 ON( ODER-NICHT-Klammer-Auf

 X( EXKLUSIV-ODER-Klammer-Auf

 XN( EXKLUSIV-ODER-NICHT-Klammer-Auf

Statuswort für: U(, UN(, O(, ON(
X( ,XN(

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - ja - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - 0 1 - 0

Operation Operand Beschreibung
 ) Klammer zu, Entfernen eines Eintrags vom

Klammerstack.

Statuswort für:  ) BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - ja 1 ja 1

Operation Operand Beschreibung
 O ODER-Verknüpfung von UND-Funktionen nach

UND-vor-ODER
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Statuswort für:  O BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - ja 1 - ja

Bitoperationen mit Timern und Zählern
Operation Operand Beschreibung

 U/UN UND/UND-NICHT

T  f Timer

T  [e] Timer, speicherindirekt adressiert

Z  f Zähler

Z  [e] Zähler, speicherindirekt adressiert

Timerparameter
Zählerparameter

Timer/Zähler (über Parameter adressiert)

Statuswort für:  U, UN BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - ja - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - ja ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
 O/ON ODER/ODER-NICHT

T  f Timer

T  [e] Timer, speicherindirekt adressiert

Z  f Zähler

Z  [e] Zähler, speicherindirekt adressiert

Timerparameter
Zählerparameter

Timer/Zähler (über Parameter adressiert)

 X/XN EXKLUSIV-ODER/EXKLUSIV-ODER-NICHT

T  f Timer

T  [e] Timer, speicherindirekt adressiert

Z  f Zähler

Z  [e] Zähler, speicherindirekt adressiert

Timerparameter
Zählerparameter

EXKLUSIV-ODER Timer/Zähler(über Parameter
adressiert)

Statuswort für:  O, ON, X, XN BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1

Wort- und Doppelwortverknüpfungen
Operation Operand Beschreibung

  UW UND AKKU 2-L

  UW W#16#p UND 16-Bit-Konstante

  OW ODER AKKU 2-L
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  OW W#16#p ODER 16-Bit-Konstante

  XOW EXKLUSIV-ODER-AKKU2-L

  XOW W#16#p EXKLUSIV-ODER 16-Bit-Konstante

  UD UND AKKU 2

  UD DW#16#p UND 32-Bit-Konstante

  OD ODER AKKU 2

  OD DW#16#p ODER 32-Bit-Konstante

  XOD EXKLUSIV-ODER AKKU 2

  XOD DW#16#p EXKLUSIV-ODER 32-Bit-Konstante

Statuswort für: UW, OW, XOW,
UD, OD, XOD

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja 0 0 - - - - -

Bit-Operationen mit den Anzeigebits
Operation Operand Beschreibung

  U/UN UND/UND-NICHT

  O/ON ODER-ODER-NICHT

  X/XN EXKLUSIV-ODER/
EXKLUSIV-ODER-NICHT

==0 Ergebnis=0
(A1=0 und A0=0)

>0 Ergebnis>0
(A1=1 und A0=0)

<0 Ergebnis<0
(A1=0 und A0=1)

<>0 Ergebnis  != 0
((A1=0 und A0=1) oder
(A1=1 und A0=0))

<=0 Ergebnis<=0
((A1=0 und A0=1) oder
(A1=0 und A0=0))

>=0 Ergebnis >=0
((A1=1 und A0=0) oder
(A1=0 und A0=0))

Statuswort für: U, UN, O, ON, X,
XN

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - ja ja - - ja - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - ja ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
  U/UN UND/UND-NICHT

  O/ON ODER/ODER-NICHT
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   X/XN EXKLUSIV-ODER/
EXKLUSIV-ODER-NICHT

UO unordered/unzulässige Arithmetikoperation
(A1=1 und A0=1)

OS UND OS=1

BIE UND BIE=1

OV UND OV=1

Statuswort für: U, UN, O, ON, X,
XN

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: ja ja ja ja ja ja - ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - ja ja ja 1

Flanken-Operationen
Operation Operand Beschreibung
 FP/FN E/A  a.b Anzeigen der steigenden/fallenden Flanke mit

VKE = 1. Flankenhilfsmerker ist der in der
Operation adressierte Bitoperand.M  a.b 

L   a.b

DBX   a.b

DIX  a.b

c  [d]

c  [AR1,m]

c  [AR2,m]

[AR1,m]

[AR2,m]

Parameter

Statuswort für:  FP, FN BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1

Speicher-Operationen
Operation Operand Beschreibung
 S Setze adressiertes Bit auf "1"

 R Setze adressiertes Bit auf "0"

E/A  a.b Eingang/Ausgang

M  a.b Merker

L   a.b Lokaldatenbit

DBX   a.b Datenbit

DIX  a.b Instanz-Datenbit

c  [d] speicherindirekt, bereichsintern

c  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)
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c  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

[AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

[AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Statuswort für:  S, R BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja - 0

Operation Operand Beschreibung
 = Zuweisen des VKE

E/A  a.b an Eingang/Ausgang

M  a.b an Merker

L   a.b an Lokaldatenbit

DBX   a.b an Datenbit

DIX  a.b an Instanz-Datenbit

c  [d] speicherindirekt, bereichsintern

c  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

c  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

[AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

[AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Statuswort für:   = BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja - 0

VKE-Operation
Operation Operand Beschreibung
 CLR Setze VKE auf "0"

Statuswort für:   CLR BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
 SET Setze VKE auf "1"

Statuswort für:   SET BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
 NOT Negiere das VKE

Statuswort für:   NOT BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER
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Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
  SAVE Rette das VKE in das BIE-Bit

Statuswort für:   SAVE BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 ja ja 1

Zeitoperationen
Operation Operand Beschreibung

  SI T  f Starte Timer als Impuls bei Flankenwechsel
von "0" nach "1"T  [e]

Timerparameter

  SV T  f Starte Timer als verlängerten Impuls bei
Flankenwechsel von "0" nach "1"T [e]

Timerparameter

  SE T  f Starte Timer als Einschaltverzögerung bei
Flankenwechsel von "0" nach "1"T  [e]

Timerparameter

  SS T  f Starte Timer als speichernde
Einschaltverzögerung bei Flankenwechsel von
"0" nach "1"

T  [e]

Timerparameter

  SA T  f Starte Timer als Ausschaltverzögerung bei
Flankenwechsel von "1" nach "0"T  [e]

Timerparameter

Statuswort für:  SI, SV, SE, SS,
SA

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 - - 0
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Operation Operand Beschreibung
  FR T  f Freigabe eines Timers für das erneute Starten

bei Flankenwechsel von "0" nach "1" (Löschen
des Flankenmerkers für das Starten der Zeit)

T  [e]

Timerparameter

  R T  f Rücksetzen einer Zeit

T  [e]

Timerparameter

Statuswort für:  FR, R BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 - - 0

Zähler-Operationen
Operation Operand Beschreibung

  S Z  f Vorbelegen eines Zählers bei Flankenwechsel
von "0" nach "1"Z  [e]

Zählerparameter

  R Z  f Rücksetzen des Zählers auf "0" bei VKE = "1" 

Z  [e]

Zählerparameter

  ZV Z  f Zähle um 1 vorwärts bei Flankenwechsel von "0"
nach "1"Z  [e]

Zählerparameter

  ZR Z  f Zähle um 1 rückwärts bei Flankenwechsel von
"0" nach "1"Z  [e]

Zählerparameter

Statuswort für:  S, R, ZV, ZR, FR BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 - - 0

Operation Operand Beschreibung
  FR Z  f Freigabe eines Zählers bei Flankenwechsel von

"0" nach "1"(Löschen des Flankenmerkers für
Vorwärts-,Rückwärtszählen und Setzen eines
Zählers)

Z  [e]

Zählerparameter

Statuswort für:  S, R, ZV, ZR, FR BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 - - 0
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Ladeoperationen
Operation Operand Beschreibung

  L Lade...

EB  a Eingangsbyte

AB  a Ausgangsbyte

PEB a Peripherie-Eingangsbyte

MB  a Merkerbyte

LB  a Lokaldatenbyte

DBB  a Datenbyte

DIB  a Instanz-Datenbyte
.... in AKKU 1

g  [d] speicherindirekt, bereichsintern

g  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

g  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

B  [AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

B  [AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Operation Operand Beschreibung
  L Lade...

EW  a Eingangswort

AW  a Ausgangswort

PEW a Peripherie-Eingangswort

MW  a Merkerwort

LW  a Lokaldatenwort

DBW  a Datenwort

DIW  a Instanz-Datenwort
..... in AKKU 1-L

h  [d] speicherindirekt, bereichsintern

h  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

h  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

W  
[AR1,m]

bereichsübergreifend (AR1)

W  
[AR2,m]

bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter
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Operation Operand Beschreibung
   L Lade ...

ED  a Eingangsdoppelwort

AD  a Ausgangsdoppelwort

PED  a Peripherie-Eingangsdoppelwort

MD  a Merkerdoppelwort

LD  a Lokaldatenwort

DBD  a Datendoppelwort

DID  a Instanz-Datendoppelwort
in AKKU 1  

i    [d] speicherindirekt, bereichsintern

i    [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

i    [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

D  [AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

D  [AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Operation Operand Beschreibung
 L Lade ...

k8 8-Bit-Konstante in AKKU 1-LL 

k16 16-Bit-Konstante in AKKU 1-L 

k32 32-Bit-Konstante in AKKU 1 

Parameter Lade Konstante in AKKU 1 (über Parameter
adressiert)

 L 2#n Lade 16-Bit-Binärkonstante in AKKU 1-L

Lade 32-Bit-Binärkonstante in AKKU 1

B#16#p Lade 8-Bit Hexadezimalkonstante in AKKU 1-L

 L W#16#p Lade 16-Bit-Hexadezimalkonstante in AKKU 1-L

DW#16#p Lade 32-Bit-Hexadezimalkonstante in AKKU 1 

Operation Operand Beschreibung
 L 'x' Lade 1 Zeichen

 L 'xx' Lade 2 Zeichen

 L 'xxx' Lade 3 Zeichen

 L 'xxxx' Lade 4 Zeichen

 L D#Zeitwert Lade IEC-Datumskonstante

 L S5T#Zeitwert Lade S7-Zeitkonstante (16 Bit)

 L TOD#Zeitwert Lade IEC-Zeitkonstante

 L T#Zeitwert Lade 32-Bit-Zeitkonstante

 L C#Zählwert Lade Zählerkonstante (BCD-kodiert)

 L B# (b1,b2) Lade Konstante als Byte (b1,b2)
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 L B#(b1,b2,b3,b4) Lade Konstante als vier Byte (b1,b2,b3,b4)

 L P#Bit-Pointer Lade Bitpointer

 L L#Integerzahl Lade 32-Bit-Integerkonstante 

 L Realzahl Lade Gleitpunktzahl

Operation Operand Beschreibung
 L T   f Lade Zeitwert

T  [e]

Timerparameter Lade Zeitwert (über Parameter adressiert)

 L Z  f Lade Zählwert

Z  [e]

Zählerparameter Lade Zählwert (über Parameter adressiert)

 LC T  f Lade Zeitwert BCD-codiert

T  [e]

Timerparameter Lade Zeitwert BCD-codiert (über Parameter
adressiert)

 LC Z  f Lade Zählwert BCD-codiert

Z  [e]

Zählerparameter Lade Zählwert BCD-codiert (über Parameter
adressiert)

Transfer-Operationen
Operation Operand Beschreibung
 T Transferiere Inhalt von AKKU 1-LL zum.....

EB  a Eingangsbyte

AB  a Ausgangsbyte

PAB a Peripherie-Ausgangsbyte

MB  a Merkerbyte

LB  a Lokaldatenbyte

DBB  a Datenbyte

DIB  a Instanz-Datenbyte

g  [d] speicherindirekt, bereichsintern

g  [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

g  [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

B  [AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

B  [AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter
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Operation Operand Beschreibung
 T Transferiere Inhalt von AKKU 1-L zum...

EW  a Eingangswort

AW  a Ausgangswort

PAW a Peripherie-Ausgangswort

MW  a Merkerwort

LW  a Lokaldatenwort

DBW  a Datenwort

DIW  a Instanz-Datenwort

h    [d] speicherindirekt, bereichsintern

h    [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

h    [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

W  [AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

W  [AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter

Operation Operand Beschreibung
 T Transferiere Inhalt von AKKU 1 zum ...

ED  a Eingangsdoppelwort

AD  a Ausgangsdoppelwort

PAD  a Peripherie-Ausgangsdoppelwort

MD  a Merkerdoppelwort

LD  a Lokaldatenwort

DBD  a Datendoppelwort

DID  a Instanz-Datendoppelwort

i    [d] speicherindirekt, bereichsintern

i    [AR1,m] registerindirekt, bereichsintern (AR1)

i    [AR2,m] registerindirekt, bereichsintern (AR2)

D  [AR1,m] bereichsübergreifend (AR1)

D  [AR2,m] bereichsübergreifend (AR2)

Parameter über Parameter
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Zugriffoperationen auf Adressregister
Operation Operand Beschreibung
 LAR1 Lade Inhalt aus....

- AKKU 1

AR2 Adressregister 2

DBD  a Datendoppelwort

DID  a Instanz-Datendoppelwort

m 32-Bit-Konstante als Pointer

LD  a Lokaldatendoppelwort

MD  a Merkerdoppelwort

.... in AR1

 LAR2 Lade Inhalt aus ....

- AKKU 1

DBD  a Datendoppelwort

DID  a Instanz-Datendoppelwort

m 32-Bit-Konstante als Pointer

LD  a Lokaldatendoppelwort

MD  a Merkerdoppelwort

.... in AR2

 TAR1 Transferiere Inhalt aus AR1 in ...

- AKKU 1

AR2 Adressregister 2

DBD  a Datendoppelwort

DID  a Instanz-Datendoppelwort

m 32-Bit-Konstante als Pointer

LD  a Lokaldatendoppelwort

MD  a Merkerdoppelwort

 TAR2 Transferiere Inhalt aus AR2 in ...

- AKKU 1....

DBD  a Datendoppelwort

DID  a Instanz-Datendoppelwort

m 32-Bit-Konstante als Pointer

LD  a Lokaldatendoppelwort

MD  a Merkerdoppelwort

 TAR Tausche die Inhalte von AR 1 und AR 2
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Zugriffs-Operationen auf das Statuswort
Operation Operand Beschreibung
 L STW Lade Statuswort in AKKU 1

Statuswort für:  L STW BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -

Operation Operand Beschreibung
 T STW Transferiere AKKU 1 (Bits 0 bis 8) in das

Statuswort

Statuswort für:  T STW BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: ja ja ja ja ja ja ja ja ja

Datenbaustein-Operationen
Operation Operand Beschreibung
 L DBNO Lade Nummer des Datenbausteins

 L DINO Lade Nummer des Instanz-Datenbausteins

 L DBLG Lade Länge des Datenbausteins in Byte

 L DILG Lade Länge des Instanz-Datenbausteins in Byte

 TDB Tausche Datenbausteine

 +I Addiere 2 Integerzahlen (16 Bit) 
(AKKU1-L)=(AKKU1-L)+(AKKU2-L)

 -I Subtrahiere 2 Integerzahlen (16 Bit)
(AKKU1-L)=(AKKU2-L)-(AKKU1-L)

 *I Multipliziere 2 Integerzahlen (16 Bit)
(AKKU1)=(AKKU2-L)*(AKKU1-L)

 /I Dividiere 2 Integerzahlen (16 Bit)
(AKKU1-L)=(AKKU2-L):(AKKU1-L)
Im AKKU 1-H steht der Rest der Division.

Statuswort für:  +I, -I, *I, /I BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja ja ja - - - -
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Operation Operand Beschreibung
 +D Addiere 2 Integerzahlen (32 Bit) 

(AKKU1)=(AKKU2)+(AKKU1)

 -D Subtrahiere 2 Integerzahlen (32 Bit)
(AKKU1)=(AKKU2)-(AKKU1)

 *D Multipliziere 2 Integerzahlen (32 Bit)
(AKKU1)=(AKKU2)*(AKKU1)

 /D Dividiere 2 Integerzahlen (32 Bit)
(AKKU1)=(AKKU2):(AKKU1)

 MOD Dividiere 2 Integerzahlen (32 Bit) und lade den
Rest der Division in AKKU1:
(AKKU1)=Rest von [(AKKU2):(AKKU1)]

Statuswort für: +D,-D,*D, /D,
MOD

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja ja ja - - - -

Operation Operand Beschreibung
 +R Addiere 2 Realzahlen (32 Bit) 

(AKKU1)=(AKKU2)+(AKKU1)

 -R Subtrahiere 2 Realzahlen (32 Bit)
(AKKU1)=(AKKU2)-(AKKU1)

 *R Multipliziere 2 Realzahlen (32 Bit)
(AKKU1)=(AKKU2)*(AKKU1)

 /R Dividiere 2 Realzahlen (32 Bit)
(AKKU1)=(AKKU2):(AKKU1)

Statuswort für:  +R, -R, *R, /R BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja ja ja - - - -

Operation Operand Beschreibung
 NEGR Negiere Realzahl im AKKU 1

 ABS Bilde Betrag der Realzahl im AKKU 1

Statuswort für:  NEGR, ABS BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -
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Operation Operand Beschreibung
 SQRT Berechne die Quadratwurzel einer Realzahl in

AKKU 1

 SQR Quadriere die Realzahl in AKKU 1

Statuswort für:  SQRT, SQR BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflußt: - ja ja ja ja - - - -

Operation Operand Beschreibung
 LN Bilde den natürlichen Logarithmus einer

Realzahl in AKKU 1

 EXP Berechne den Exponentialwert einer Realzahl in
AKKU 1 zur Basis e (=2,71828)

Statuswort für:  LN, EXP BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflußt: - ja ja ja ja - - - -

Operation Operand Beschreibung
 SIN Berechne den Sinus einer Realzahl

 ASIN Berechne den Arcussinus einer Realzahl

 COS Berechne den Cosinus einer Realzahl

 ACOS Berechne den Arcuscosinus einer Realzahl

 TAN Berechne den Tangens einer Realzahl

 ATAN Berechne den Arcustangens einer Realzahl

Statuswort für:  SIN, ASIN,
COS, ACOS, TAN, ATAN

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflußt: - ja ja ja ja - - - -

Operation Operand Beschreibung
 + i16 Addiere eine 16-Bit-Integer-Konstante

 + i32 Addiere eine 32-Bit-Integer-Konstante

Addition auf Adressregister
Operation Operand Beschreibung

 +AR1 Addiere Inhalt von AKKU 1-L zum AR1

 +AR1 m (0 bis 4095) Addiere Pointer-Konstante zum AR1 

 +AR2 Addiere Inhalt von AKKU 1-L zum AR2

 +AR2 m (0 bis 4095) Addiere Pointer-Konstante zum AR2

Vergleichs-Operationen mit INT, DINT und REAL
Operation Operand Beschreibung
 ==I AKKU 2-L=AKKU 1-L
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 <>I AKKU 2-L!=AKKU 1-L

 <I AKKU 2-L<AKKU 1-L

 <=I AKKU 2-L<=AKKU 1-L

 >I AKKU 2-L>AKKU 1-L

 >=I AKKU 2-L>=AKKU 1-L

Statuswort für: ==I, <>I, <I, <=I,
>I, >=I

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja 0 - 0 ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
 ==D AKKU 2=AKKU 1

 <>D AKKU 2!=AKKU 1

 <D AKKU 2<AKKU 1

 <=D AKKU 2<=AKKU 1

 >D AKKU 2>AKKU 1

 >=D AKKU 2>=AKKU 1

Statuswort für:  ==D, <>D, <D,
<=D, >D, >=D 

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja 0 - 0 ja ja 1

Operation Operand Beschreibung
 ==R AKKU 2=AKKU 1

 <>R AKKU 2!=AKKU 1

 <R AKKU 2<AKKU 1

 <=R AKKU 2<=AKKU 1

 >R AKKU 2>AKKU 1

 >=R AKKU 2>=AKKU 1

Statuswort für:  ==R, <>R, <R,
<=R, >R, >=R 

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja ja ja 0 ja ja 1
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Schiebebefehle
Operation Operand Beschreibung
 SLW Schiebe Inhalt von AKKU 1-L nach links.

Freiwerdende Stellen werden mit Nullen
aufgefüllt. SLW 0...15

 SLD Schiebe Inhalt von AKKU 1 nach links.
Freiwerdende Stellen werden mit Nullen
aufgefüllt. SLD 0...32

 SRW Schiebe Inhalt von AKKU 1-L nach rechts.
Freiwerdende Stellen werden mit Nullen
aufgefüllt. SRW 0...15

 SRD Schiebe Inhalt von AKKU 1 nach rechts.
Freiwerdende Stellen werden mit Nullen
aufgefüllt. SRD 0...32

 SSI Schiebe Inhalt von AKKU 1-L mit Vorzeichen
nach rechts. Freiwerdende Stellen werden mit
dem Vorzeichen (Bit15) aufgefüllt. SSI 0...15

Statuswort für: SLW, SLD,
SRW, SRD, SSI

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja 0 0 - - - - -

Operation Operand Beschreibung
 SSD Schiebe Inhalt von AKKU 1 mit Vorzeichen nach

rechts. Freiwerdende Stellen werden mit dem
Vorzeichen (Bit 31) aufgefüllt. SSD 0...32

Statuswort für:  SSD BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja 0 0 - - - - -

Rotierbefehle
Operation Operand Beschreibung
 RLD Rotiere Inhalt von AKKU 1 nach links

 RLD 0...32

 RRD Rotiere Inhalt von AKKU 1 nach rechts

 RRD 0...32

Statuswort für:  RLD, RRD BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja ja - - - - -
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Operation Operand Beschreibung
 RLDA Rotiere Inhalt von AKKU 1 um eine Bitposition

nach links über Anzeigenbit A1 

 RRDA Rotiere Inhalt von AKKU 1 um eine Bitposition
nach rechts über Anzeigenbit A1.

Statuswort für:  RLDA, RRDA BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja 0 0 - - - - -

Akku-Befehle
Operation Operand Beschreibung
 TAW Umkehr der Reihenfolge der Bytes im AKKU 1-L

 TAD Umkehr der Reihenfolge der Bytes im AKKU 1

 TAK Tausche Inhalte von AKKU 1 und AKKU 2

 ENT Inhalt von AKKU 2 und AKKU 3 wird nach AKKU
3 und AKKU 4 übertragen

 LEAVE Inhalt von AKKU 3 und AKKU 4 wird nach AKKU
2 und AKKU 3 übertragen.

 PUSH Inhalt von AKKU 1, AKKU 2 und AKKU 3 wird
nach AKKU 2, AKKU 3 und AKKU 4 übertragen

 POP Inhalt von AKKU 2, AKKU 3 und AKKU 4 wird
nach AKKU 1, AKKU 2 und AKKU 3 übertragen

 INC k8 Inkrementiere AKKU 1-LL

 DEC k8 Dekrementiere AKKU 1-LL

Bild- und Null-Befehle
Operation Operand Beschreibung
 BLD k8 Bildaufbauoperation; wird von der CPU wie eine

Nulloperation behandelt.

 NOP 0
1

Nulloperation

Anhang D- STEP®7-Befehlsübersicht

652                                                                                                                          STEP®7-Crashkurs Extended



Typenkonvertierungen
Operation Operand Beschreibung
 BTI Konvertiere AKKU 1-L von BCD (0 bis +/- 999) in

Integerzahl (16 Bit) (BCD To Int) 

 BTD Konvertiere AKKU 1 von BCD (0 bis +/-9 999
999) in Double-Integerzahl (32 Bit) (BCD To
Doubleint)

 DTR Konvertiere AKKU 1 von Double-Integerzahl       
  (32 Bit)  (Doubleint To Real)

 ITD Konvertiere AKKU 1 von Integerzahl (16 Bit) in
Double-Integerzahl (32 Bit) (Int To Doubleint) 

Statuswort für:  BTI, BTD, DTR,
ITD

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -

Operation Operand Beschreibung
 ITB Konvertiere AKKU 1-L von Integerzahl (16 Bit)

nach BCD 0 bis +/-999 (Int To BCD)

 DTB Konvertiere AKKU 1 von Double-Integerzahl       
(32 Bit) nach BCD  0 bis +/-9 999 999                
Doubleint To BCD)

Statuswort für:  ITB, DTB BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - ja ja - - - -

Operation Operand Beschreibung
 RND Wandle Realzahl in 32-Bit-Integerzahl um

 RND- Wandle Realzahl in 32-Bit-Integerzahl um. Es
wird abgerundet zur nächsten ganzen Zahl.  

 RND+ Wandle Realzahl in 32-Bit-Integerzahl um. Es
wird aufgerundet zur nächsten ganzen Zahl.

 TRUNC Wandle Realzahl in 32-Bit-Integerzahl um. Es
werden die Nachkommastellen abgeschnitten.

Statuswort für:  RND, RND-,
RND+, TRUNC

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - ja ja - - - -
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Komplement-Operationen
Operation Operand Beschreibung
 INVI Bilde 1er-Komplement von AKKU 1-L

 INVD Bilde 1er-Komplement von AKKU 1

Statuswort für:  INVI, INVD BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -

Operation Operand Beschreibung
 NEGI Bilde 2er-Komplement von AKKU 1-(Integerzahl)

 NEGD Bilde 2 er-Komplement von AKKU 1
(Double-Integerzahl)

Statuswort für:  NEGI, NEGD BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - ja ja ja ja - - - -

Bausteinaufrufe FC, FB, DB
Operation Operand Beschreibung

  CALL FB q, DB q Unbedingter Aufruf eines FB mit
Parameterübergabe 

  CALL SFB q,
DB q

Unbedingter Aufruf eines SFB, mit
Parameterübergabe

  CALL FC q Unbedingter Aufruf einer Funktion mit
Parameterübergabe

  CALL SFC q Unbedingter Aufruf einer SFC, mit
Parameterübergabe

  UC FB q Unbedinger Aufruf von Bausteinen ohne
ParameterübergabeFC q

FB [e] speicherindirekter FB-Aufruf

FC [e] speicherindirekter FC-Aufruf

Parameter FB/FC-Aufruf über Parameter

  CC FB q Bedinger Aufruf von Bausteinen ohne
ParameterübergabeFC q

FB [e] speicherindirekter FB-Aufruf

FC [e] speicherindirekter FC-Aufruf

Parameter FB/FC-Aufruf über Parameter

Statuswort für:  CALL, UC, CC BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - 0 0 1 - 0
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Operation Operand Beschreibung
  AUF Aufschlagen eines 

DB q Datenbausteins 

DI q Instanz-Datenbausteins

DB [e] Datenbaustein,speicherindirekt

DI [e] Instanz-DB, speicherindirekt

Parameter Datenbausteins über Parameter

Statuswort für:  AUF BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -

Baustein-Endeoperationen
Operation Operand Beschreibung

  BE Beende Baustein

  BEA Beende Baustein absolut

Statuswort für:  BE, BEA BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - 0 0 1 - 0

Operation Operand Beschreibung
  BEB Beende Baustein bedingt bei VKE="1"

Statuswort für:  BEB BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - ja 0 1 1 0

Sprungbefehle
Operation Operand Beschreibung

  SPA MARKE Springe unbedingt

Statuswort für:  SPA BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -

Operation Operand Beschreibung
  SPB MARKE Springe bei VKE="1"

  SPBN MARKE Springe bei VKE="0"

Statuswort für:  SPB, SPBN BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 1 1 0
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Operation Operand Beschreibung
  SPBB MARKE Springe bei VKE="1"

Retten des VKE in das BIE-Bit

  SPBNB MARKE Springe bei VKE="0"
Retten des VKE in das BIE-Bit

Statuswort für:  SPBB, SPBNB BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - ja -

Operation beeinflusst: ja - - - - 0 1 1 0

Operation Operand Beschreibung
  SPBI MARKE Springe bei BIE="1"

  SPBIN MARKE Springe bei BIE="0"

Statuswort für:  SPBI, SPBIN BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: ja - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - 0 1 - 0

Operation Operand Beschreibung
  SPO MARKE Springe bei Überlauf speichernd (OV="1")

Statuswort für:  SPO BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - ja - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -

Operation Operand Beschreibung
  SPS MARKE Springe bei Überlauf spreichernd (OS="1")

Statuswort für:  SPS BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - ja - - - -

Operation beeinflusst: - - - - 0 - - - -

Operation Operand Beschreibung
    SPU MARKE Springe bei "Unzulässiger Arithmetikoperation"

(A1=1 und A0=1)

    SPZ MARKE Springe bei Ergebnis =0
(A1=0 und A0=0)

    SPP MARKE Springe bei Ergebnis >0
(A1=1 und A0=0)

    SPM MARKE Springe bei Ergebnis <0
(A1=0 und A0=1)

    SPN MARKE Springe bei Ergebnis !=0
(A1=1 und A0=0) oder
(A1=0 und A0=1)

    SPMZ MARKE Springe bei Ergebnis <=0
(A1=1 und A0=1)oder
(A1=0 und A0=0)
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    SPPZ MARKE Springe bei Ergebnis >=0
(A1=1 und A0=1) oder
(A1=0 und A0=0)

Statuswort für:  SPU, SPZ, SPP,
SPM, SPN, SPMZ, SPPZ

BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - ja ja - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -

Operation Operand Beschreibung
    SPL MARKE Sprungverteiler

Der Operation folgt eine Liste von
Sprungoperationen.
Der Operand ist eine Sprungmarke auf die der
Liste folgenden Operation.
AKKU 1-LL enthält die Nummer der
Sprungoperation (max. 254), die ausgeführt
werden soll, wobei die erste
Sprungoperationsnummer 0 ist.

    LOOP MARKE Dekrementiere AKKU 1-L und springe bei
AKKU 1-L !=0
(Schleifenprogrammierung)

Statuswort für:  SPL, LOOP BIE A1 A0 OV OS OR STA VKE /ER

Operation wertet aus: - - - - - - - - -

Operation beeinflusst: - - - - - - - - -
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E Bildernachweis
Alle Fotos, die eine Siemens S7-Baugruppe darstellen, stammen aus der  
Bilddatenbank von Siemens (http://www.automation.siemens.com) 
und aus der Katalog-CD "CA01 10/2005" von SIEMENS.

Die Bilder der VIPA-Steuerungen stammen direkt von VIPA GmbH in Herzogenaurach.

Anhang E- Bildernachweis

658                                                                                                                          STEP®7-Crashkurs Extended



F Index
315SB/DPM, 618
315SN/NET, 618
317SE/DPM, 619
317SN/NET, 619
515S/DPM, 620
517S/DPM, 620
517S/NET, 620

A
ANLAUF-Betrieb, 264
ANY-Zeiger, 334
AR1-Register, 343
AR2-Register innerhalb eines FBs, 313
AR2-Register, 344
AWL, 2, 25
Abarbeitung eines S7-Programms im AG, 264
Abfragen einer Zeit, 222
Abfragen eines Zählers, 208
Ablaufsteuerung, 248
Abschlusswiderstände, 409
Adressierung der Operanden, 221
Adressierung der Operanden, 29
Adressregister, 344, 262
Akkumulatoren, 262
Aktualwert, 152
Aktualwerte, 143
Allgemeine Informationen, 14
Alternative zu den Klammerbefehlen, 54
Analogwertverarbeitung, 357
Anfangswert, 152
Anlauf-OBs, 76
Anordnung von Hi- und Lo-Byte, 33
Anwenderbausteine, 79
Arbeitsspeicher, 180, 601
Arithmetische Befehle, 303
Array, 129
Aufbau einer AWL-Zeile, 25
Aufbau einer speicherprogrammierbaren Steuerung,
7
Aufbau eines STRING-Parameters, 140
Aufbau eines Speichers mit logischen
Verknüpfungen, 57
Aufruf einer FC, 80
Aufruf eines FBs, 83
Aufrufumgebung, 372
Aufschlagen eines Datenbausteins, 160
Ausfalls DP-Slave, 450
Ausgangsbaugruppen, 7
Ausgangsparameter, 111, 121, 126
Ausgänge, 28
Auswertung der Anzeigebits, 302
Auswertung über Binäroperationen, 301
Automatisierungsgrad, 408

B
BE, 84
BEA, 84
BEB, 84
BSTACK, 2, 15
BSTACK, 283
Baudrate des MPI-Adapters, 290

Baugruppenträger, 7
Baugruppenzustand, 14
Baustein, 2
Bausteinarten in S5 und in S7, 306
Bausteine, 16
Bausteinkopf, 143
Bausteinparameter, 109, 112
Bausteinstatus, 13
Beispiel einer Anlage mit SPS-Steuerung, 10
Bereichscodierung, 333
Bereichszeiger, 333
Betriebszustände, 264
Binäroperand, 2
Binäruntersetzer (T-Kippglied), 246
Binäruntersetzter, 246
Bit, 96
Bitoperanden, 29
Busmodul, 7
Bussystem, 408
Buszykluszeiten, 409
Byte, 96
Byteoperanden, 30

C
CALL, 83
CC, 82
CP342, 427
CP343-Lean, 486
CPU 112, 614
CPU 114, 614
CPU 115, 614
CPU 115DP, 614
CPU 214, 615
CPU 215, 615
CPU 216DPM, 615
CPU 216NET, 615
CPU 312, 602
CPU 312C, 606
CPU 313C, 607
CPU 313C-2-DP, 609
CPU 313C-2-PtP, 608
CPU 313C-DP, 486
CPU 314, 602
CPU 314C-2-DP, 611
CPU 314C-2-PtP, 610
CPU 314ST/DPM, 617
CPU 314ST/PtP, 616
CPU 315-2-DP, 603
CPU 315-2-PN/DP, 603
CPU 317-2-DP, 604
CPU 317-2-PN/DP, 604
CPU 319-3-PN/DP, 605
CPU-Baugruppe, 7
CPU-Funktionen (Protokolle), 16
CSMA/CD, 484
ComDrvS7, 583
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D
DATE_AND_TIME, 141
DB, 78
DB-Register, 263
DB-Zeiger, 334
DP-Master Klasse 1, 408
DP-Master Klasse 2, 408
DP-Slave, 455
Das DI-Register, 205
Das Statuswort, 263
Daten eines Datenbausteins, 27
Daten, 28
Datenbaustein löschen, 169
Datenbit, 149
Datentypen in STEP®7, 96
Der Datenbaustein (DB), 78
Diagnose in einem Profibus-DP System, 445
Diagnosebuffer, 2
Diagnosebuffer, 282
Dialog Aufrufumgebung, 373
Die CPU-Funktionen bei STEP®7, 13
Direkte Adressierung, 331
Doppelwort, 97
Doppelwortoperanden, 32
Durchgangsparameter, 111, 122, 126

E
EEPROM, 299
EPROM, 299
ET200M, 432
ET200S, 419
ET200X, 416
EXKLUSIV-ODER-Verknüpfung, 42
Eigenschaften eines Funktionsbausteins, 182
Eingangs- und Ausgangsoperanden, 26
Eingangsbaugruppen, 7
Eingangsparameter, 111, 121, 126
Eingänge, 28
Elementare Datentypen, 98
Erstellen eines DB, 142
Ethernet, 484
Ethernet-CP, 529

F
FB, 77
FC, 77
FC105, 358
FC106, 368
Fehler-OBs, 345
Fehlerdiagnose ET200S, 447
Fehlerdiagnose ET200X, 446
Fehlerdiagnose bei einer S7-CPU, 281
Fehlersuche Globaldatenkommunikation, 566
Feldebene, 483
Fernwartung von S7-Steuerungen, 527
Flankenauswertung, 244
Formalparametern, 121
Funktion (FC), 77
Funktionsbaustein, 77
Funktionsbausteine, 182

G
GD-Kreis, 545, 548
GD-Kreisnummer, 547
GD-Paket, 545, 548

GD-Paketnummer, 547
GSD, 409
Gemischte UND/ODER- Funktionen, 49
Gerätedefinitionen, 408
Gerätestammdatei (GSD), 409
Globaldatenbausteine, 142
Globaldatenkommunikation Gesetzmäßigkeiten, 582
Globaldatenkommunikation, 542
Globaldatentabelle, 542
Globaldatenzeile, 546
Globale Statuszeile GST, 544
Grundlagen der SPS-Technik, 4

H
HALT-Betrieb, 264, 265
Handhabung einer S7-CPU, 293
Höchste MPI-Adresse im Netz einstellen, 292

I
I-Slave, 455
IEEE 802.3, 483
IM-Baugruppe, 383
IP-Adresse, 485
ISO-on-TCP Protokoll, 496
Inbetriebnahme DP-Master / I-Slave, 473
Indirekt adressierbare Operanden, 342
Indirekte Adressierung, 331
Industrial Ethernet, 483
Informationen über die Zykluszeit, 15
Integrierter ROM, 298

K
Klammerbefehle, 51
Komplett-Adressierung, 378
Komplettadressierung von Datenbausteinen, 312
Komprimieren, 16

L
LOOP, 277
Lade- und Transferbefehle, 100
Laden einer Zeit über einen konstanten Zeitwert, 220
Laden eines konstanten Zählwertes, 209
Laden von Bytes, 100
Laden von Doppelwörtern, 103
Laden von Konstanten, 105
Laden von Wörtern, 101, 103
Ladespeicher, 180
Ladespeicher, 601
Leitebene, 483
Lineare und strukturierte Programmierung, 60
Lokaloperanden, 26
Länge eines Datenbausteins ermitteln, 161

M
MAC-Adresse, 484
MPI-Adapter, 9
MPI-Adresse der Programmiersoftware
(PG-MPI-Adresse), 291
MPI-Adresse der S7-SPS einstellen, 291
MPI-Adresse von WinSPS-S7 (PG-MPI-Adresse),
291
MPI-Kabel, 2
MPI-Netz, 2
MPI-Netzwerk, 289
MPI-Schnittstelle, 289
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M
MPI/DP-Treiber, 584
Memory Cards, 297
Merker, 28
Merkeroperanden, 26
Micro-Memory-Card, 601
Modem, 541

N
NICHT-Verknüpfung, 43
Negative Flanke, 245
NetLink PRO, 536
NetLink PRO, 586
NetLink, 586
Netz-Aufbau, 409
Netzteil, 7
Netzwerk, 2

O
O, 55
OB, 75
OB1, 76
OB10, 76
OB100, 76
OB121, 345
OB121, 76
OB20, 76
OB30, 76
OB40, 76
OB50, 76
OB60, 76
OB80, 76
OB86, 450
ODER-NICHT- Verknüpfung, 46
ODER-Verknüpfung von UND-Verknüpfungen, 55
ODER-Verknüpfung, 41, 42
Onboardperipherie, 386
Operand, 2
Operanden Übersicht, 28
Operanden, 26
Organisationsbausteine, 75

P
PG, 2
PROM, 299
PS-Baugruppe, 383
Parametertypen, 99
Peripherieausgänge, 27
Peripherieeingänge, 27
Pointer, 333
Port 102, 529
Positive Flanke, 245
Profibus-CPs, 425
Programmiergerät (PG), 9
Programmierregeln in STEP®7, 312
Prozeßabbild, 267
Pt100-Sensoren, 357
Puplic Port, 533

R
RAM, 299
ROM, 299
RUN-Betrieb, 2
RUN-Betrieb, 264, 265

Rechenoperationen für Gleitpunktzahlen (32 Bit),
303
Rechenoperationen für Integerzahlen (16 Bit), 303
Rechenoperationen für Integerzahlen (32 Bit), 303
Regeln bei der indirekten Adressierung, 348
Register der CPU, 262
Registerindirekte Adressierung, 340
Remanenz, 28
Router, 485
Router, 528
Rücksetzdominanz, 26
Rückwärtszähler, 211

S
SA, 231
SDB, 79
SE, 227
SFB, 78
SFC 46, 345
SFC, 78
SFC14, 472
SFC15, 470
SFC22, 168
SFC24, 168
SI, 223
SPA, 270
SPL, 278
SPS, 2
SS, 229
STEP®7, 2
STOP-Betrieb, 2
STOP-Betrieb, 264
STRING, 139
STRUCT, 132
SV, 225
Schlüsselschalter, 296
Schreibschutz für einen Datenbaustein, 179
Schreibschutz, 380, 396
Schrittkettenprogrammierung, 248
Schütztechnik, 5
Segmentlängen, 410
Serielle Schnittstelle, 290
Setz- Rücksetzbefehle, 56
Setz- und Rücksetzdominanz, 56
Setzdominanz, 26
Skalierungsbaustein, 358
Slave, 409
Spannungsversorgungsbaugruppe, 383
Speicher-Informationen, 15
Speicherindirekte Adressierung von Datentypen, 337
Speicherindirekte Adressierung von Parametertypen,
337
Speicherindirekte Adressierung, 335
Speichermedien, 299
Sprungbefehle bei Überlauf, 276
Sprungbefehle, 269
Sprungbefehle, die das Binärergebnis auswerten,
272
Sprungbefehle, die das VKE auswerten, 271
Sprungleiste, Sprungverteiler (SPL), 278
Starten und Rücksetzen einer Zeit, 222
Starten und rücksetzen einer Zeit, 222
Stationsfenster, 381
Statische Lokaldaten, 112
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Status Baustein, 16
Status DP-Slaves, 446
Status-Doppelwortes, 566
Status-Variable, 13, 16
Statuszeile (Datenpaket) GDS, 545
Steuern-Variable, 14
Subnetzmaske, 485
Switch, 485
Symbolikdatei, 35
Symbolische Programmierung, 34
Syntax der Sprungbefehle, 270
System 100V, 612
System 200V, 612
System 300S, 616
System 300V / 300S, 612
System 300V, 616
System 500V, 612, 620
Systemdatenbaustein, 79
Systemdatenbausteine restaurieren, 298
Systemfunktionen, 78
Systemfunktionsbausteine, 78

T
T-Kippglied, 246
TCP-Protokoll, 496
TCP/IP, 484
Taktmerker, 394
Taktmerkerbyte, 380
Temporäre Lokaldaten, 111
Timer, 27

U
UC, 80
UDP-Protokoll, 496
UND-NICHT- Verknüpfung, 45
UND-Verknüpfung, 40
USTACK, 2, 15
USTACK, 283
Uhrzeitalarm, 380, 395
Unter-, 16
Unterschied Anfangswert zu Aktualwert, 152
Unterschied Instanzdatenbaustein und
Globaldatenbaustein, 205
Unterschied zwischen Symbol und Variable, 38
Unterschiede zwischen S5 und S7, 306
Untersetzungsfaktor SR, 546
Untersetzungsfaktoren, 547

V
VKE begrenzende Operationen, 48
VKE, 47
VKE-Begrenzung, 47
VPS, 5
Variable, 308
Variablendeklaration mit Anfangswerten, 143
Vergleich Befehlssatz S5/S7, 307
Vergleicher, 300
Vergleichsfunktionen, 301
Verknüpfungsergebnis (VKE), 47
Verknüpfungsergebnis, 47
Verknüpfungsoperationen, 39
Virtual Server, 529
Vorbelegung des Datentyps ARRAY, 175
Vorteile der SPS-Technik, 5
Vorteile von S7, 309
Vorwärtszähler, 210

W
WAN-Adresse, 531
Was ist eine speicherprogrammierbare Steuerung?,
4
Was ändert sich bei Verwendung einer SPS?, 6
Wie wird eine SPS programmiert und gesteuert?, 8
WinSPS-S7 installieren, 3
Wort, 96
Wortoperanden, 31
Wortoperationen, 104

Z
Zahlensysteme, 621
Zeiger, 333
Zeitart SA, 231
Zeitart SE, 227
Zeitart SI, 223
Zeitart SS, 229
Zeitart SV, 225
Zeitaufwendige und speicherintensive Befehle, 314
Zeitbasis, 221
Zeiten, 28, 219
Zeitfunktion mit einem Zeitwert laden, 219
Zeitkonstante, 221
Zugriff auf IN- bzw. OUT-Variablen, 312
Zugriff auf einen DB, 147
Zusammengesetzte Datentypen, 99
Zwischenspeicher, 47
Zyklische Bearbeitung, 2
Zykluskontrollpunkt, 542
Zykluszeit, 15
Zähler mit einem Zählwert laden, 208
Zähler setzen und rücksetzen, 207
Zähler, 27, 28, 207
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G Produkte von MHJ-Software

1. WinSPS-S7 Version 4

Bild: WinSPS-S7 V4

Die dem Buch beiliegende Version von WinSPS-S7 kann nur kleine Programme
simulieren. Auch die Ansteuerung eines externen AGs ist nur eingeschränkt möglich.
Von WinSPS-S7 gibt es zwei unterschiedliche Vollversionen:

1.1 WinSPS-S7 Standard-Version (AWL/FUP/KOP)
Mit dieser Version können nahezu unbegrenzt große Programme (ca. 200 KByte)
erstellt und simuliert werden. Einschränkung der Standard-Version: Es können nur
S7-Steuerungen vom Typ 100V von Vipa GmbH angeschlossen werden.

1.2 WinSPS-S7 Profi-Version (AWL/FUP/KOP)
Mit der Profi-Version können S7-Steuerungen vom Typ S7-300®, S7-400® und VIPA
S7-Steuerungen angeschlossen, programmiert und konfiguriert (S7-400® kann nur
programmiert werden) werden.
WinSPS-S7 Profi-Version ist damit eine vollständige S7-Programmier- und
Simulationssoftware.
Weitere Infos und Preise siehe www.mhj.de.
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2. SPS-VISU S5/S7 

Bild: SPS-VISU S5/S7

Mit SPS-VISU (siehe Kapitel 28) kann ein S5- oder ein S7-Programm simuliert werden,
wobei auch die Maschine/Anlage visuell dargestellt wird.
Die Simulation und Funktionskontrolle des SPS-Programms ist dadurch sehr viel
einfacher: Es sind nur noch die Bedienelemente (Start, Stop, Not-Aus, Hand,
Automatik, usw.) der Anlage zu bedienen. Die Endschalter der Anlage werden von
SPS-VISU (von den bewegten Teilen) angefahren und zur Software-SPS
weitergeleitet.
Eine Demoversion von SPS-VISU befindet sich ebenfalls auf CD-ROM.
Weitere Infos und Preise unter www.mhj.de.

Virtuelle Prozess-Modelle
Mit den virtuellen Prozess-Modellen können Ausbildungsstätten ihren Schülern
virtuelle Anlagen/Maschinen zur Verfügung stellen, mit denen geübt werden kann.
Weitere Infos und Preise unter www.mhj.de.
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3. WinPLC-Analyzer von MHJ-Software

Bild: SPS-Analyser von MHJ-Software

Der SPS-Analyser von MHJ-Software ist eine einfach zu bedienende
Windows-Software für das Aufzeichnen von SPS-Zuständen einer S7- oder
S5-Steuerung. Es können SPS-Operanden wie Eingänge, Ausgänge, Merker,
Datenbausteine, Timer und Zähler aufgezeichnet werden. Eine zyklusgenaue
Aufzeichnung ist mit S7-Steuerungen möglich. Die Aufzeichnungsart ist über
verschiedene Triggermöglichkeiten beeinflussbar. Während der Aufzeichnung kann
der Signalverlauf beobachtet werden.
Die Signalformen der Operanden werden in Graphen dargestellt und können so
anschaulich zueinander in Bezug gesetzt werden.Die Anordnung der Graphen ist zu
jeder Zeit veränderbar. Suchfunktionen machen das Auffinden von Positionen mit
bestimmten Operandenzuständen sehr einfach. Ebenso können Positionen lokalisiert
werden, bei denen mehrere Operanden bestimmte Werte angenommen haben.
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4. MPI-Adapter
Mit den nachfolgenen MPI-Adapter kann ein PC mit einer S7-Steuerung verbunden
werden.

MPI-Adapter seriell (Best.-Nummer: M007.001)
Verbindet den PC über die serielle Schnittstelle mit der S7-Steuerung
(MPI-Schnittstelle).
Verbindung über Profibus-DP ist nicht möglich!

MPI-Adapter USB (Best.-Nummer: M007.005)
Verbindet den PC über die USB Schnittstelle mit der S7-Steuerung (MPI-Schnittstelle).
Verbindung über Profibus-DP ist nicht möglich!

MHJ-Netlink (Best.-Nummer: M007.010)
Verbindet den PC über die Ethernet-Schnittstelle (Netzwerkbuchse) mit der
S7-Steuerung (MPI-Schnittstelle).
Verbindung über Profibus-DP ist ebenfalls möglich!

Durch die Netzwerkverbindung haben Sie folgende Möglichkeiten:

Verbindung des Netlinks über einen Hub/Switch.
Wenn dieser "Wireless" unterstützt, können Sie sogar drahtlos auf die SPS
zugreifen.

Verbindung des Netlinks direkt mit der Netzwerkkarte des PCs. In diesem
Fall muss ein Cross-Over-Adapter dazwischen geschaltet werden.
Fernwartung über das Internet oder einen ISDN-Router.

Verwendung des Firmennetzwerkes, um über lange Strecken auf die SPS
zuzugreifen.

NETLink-PRO (Best.-Nummer: M007.020)
Verbindet den PC über die Ethernet-Schnittstelle (Netzwerkbuchse) mit der
S7-Steuerung (MPI-Schnittstelle).
Verbindung über Profibus-DP ist ebenfalls möglich!

Weiterentwicklung des MHJ-Netlinks: 

8 gleichzeitige Verbindungen möglich (Netlink: 2 Verbindungen)

automatische Baudratenerkennung

WEB-Interface (Konfiguration über WEB-Browser möglich)

Durch die Netzwerkverbindung haben Sie folgende Möglichkeiten:

Verbindung des Netlinks über einen Hub/Switch.
Wenn dieser "Wireless" unterstützt, können Sie sogar drahtlos auf die SPS
zugreifen.

Verbindung des Netlinks direkt mit der Netzwerkkarte des PCs. In diesem
Fall muss ein Cross-Over-Adapter dazwischen geschaltet werden.

Fernwartung über das Internet oder einen ISDN-Router.

Verwendung des Firmennetzwerkes, um über lange Strecken auf die SPS
zuzugreifen.
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5. Sonstige Produkte zu S5 und S7
Unser gesamtes Lieferangebot können Sie im Internet unter www.mhj.de abrufen.
Wir entwickeln und vertreiben folgende Produkte:

Programmier- und Simulationssoftware für S7 (WinSPS-S7)

Programmier- und Simulationssoftware für S5 (WinSPS-S5)

SPS-Analyser für S5- und S7-Steuerungen.

Prozess-Simulation SPS-VISU für S5- und S7-Programme

Virtuelle Prozess-Modelle

Prozess-Visualisierung "EasyShow"

Verbindungsleitungen zum AG (für S5 und S7)

Eprommer für S5 und für S7

UV-Löschgeräte

Fachbuch "STEP®5-Crashkurs"

Fachbuch "STEP®7-Crashkurs"

MPI-Treiber für Softwareentwickler (für die Einbindung in eigene Programme)

Fernkurs zur STEP®7/STEP®5-Programmiersprache

Bestellungen und Produktinformationen:
MHJ-Software

Albert-Einstein-Str. 101 • D-75015 Bretten • Telefon: (07252) 87890 oder 84696
Telefax:  (07252) 78780

Internet: www.mhj.de • Email: info@mhj.de
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Fernkurs "STEP®7-Kompakt"

Dies bedeutet für den Kursteilnehmer, dass die erarbeitete Lösung mit Hilfe der
virtuellen Anlage geprüft werden kann. Die Vorteile liegen hierbei auf der Hand: 
die Zustände der Eingänge müssen nicht mehr von "Hand" eingestellt werden, sondern
werden von der virtuellen Anlage zur Software-SPS übertragen.

Bild: Virtuelle Anlage im Lehrbrief 4

Wir freuen uns, Ihnen den Fernlehrgang "STEP®7-Kompakt"
anbieten zu können, der Ihnen den Einstieg in ein wichtiges
Gebiet der Automatisierungstechnik ermöglichen wird: die
Programmierung einer speicherprogrammierbaren Steuerung
(SPS) der Reihe S7-300® und S7-400®.
Mit diesem Kurs erhalten Sie auch die Simulationssoftware
"WinSPS-S7 V4" inkl. FUP und KOP,
mit der Sie die geschriebenen Programme selbst testen
können. Da sich die integrierte Software-SPS genauso verhält
wie eine reale S7-SPS, ist dieses Programm ein wichtiger
Bestandteil dieses Kurses.
Ab dem 2. Lehrbrief kommt zusätzlich die Software
"SPS-VISU" zum Einsatz. SPS-VISU ist eine
Prozess-Simulation, mit der sich virtuelle Anlagen
aufbauen lassen, die dann simuliert werden können. Zu fast
jeder Aufgabe wird eine virtuelle Anlage mitgeliefert. 
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An wen wendet sich der Lehrgang? Wie ist er aufgebaut?
Dieser Kurs wendet sich an alle, die sich Kenntnisse in der wichtigsten
SPS-Programmiersprache (STEP®7) aneignen wollen.
Der Fernlehrgang ist in insgesamt fünf Lehrbriefe unterteilt. Jeder Lehrbrief behandelt
verschiedene Themen, die mit Übungsaufgaben und Prüfungsaufgaben
abgeschlossen sind. Die Lösungen zu den Übungsaufgaben finden Sie am Ende jedes
Lehrbriefs. Die Prüfungsaufgaben müssen Sie Ihrem Betreuer zur Bewertung
zuschicken. Nachdem Sie alle Prüfungsaufgaben bearbeitet und eingeschickt haben,
erhalten Sie das Zertifikat über die erfolgreiche Teilnahme an diesem Fernlehrgang.

Was vermittelt der Fernlehrgang?
Die Sprache STEP®7 ist eine Weiterentwicklung der Sprache STEP®5. Letztere war
viele Jahre der Standard in der Automatisierungstechnik.
Die Sprache STEP®7 hat sich in den letzten Jahren immer mehr durchgesetzt.
Mittlerweile werden fast alle neue Anlagen nur noch mit STEP®7 programmiert. Die
Kenntnis dieser Sprache ist für jeden, der sich mit der Elektro-, Steuerungs- oder
Automatisierungstechnik beschäftigt, von großem Vorteil. Selbst kleine
Steuerungsaufgaben werden heutzutage mit SPSen gelöst, da ein Preisunterschied
zwischen Steuerungen, welche mit der herkömmlichen Schütztechnik verwirklicht
werden, und Steuerungen mit Klein-SPSen nur gering oder gar nicht mehr vorhanden
ist. Auch im Hinblick auf Flexibilität und Komfort der Anlagen werden diese meist mit
SPSen ausgestattet.
Der Lehrgang soll Ihnen die Fähigkeit vermitteln, steuerungstechnische Probleme mit
Hilfe von speicherprogrammierbaren Steuerungen (SPSen) zu lösen.

Wie wird der Fernlehrgang durchgeführt?
Der Lehrgang findet ausschließlich bei Ihnen zu Hause bzw. im Büro statt. Nachdem
Sie die Prüfungsaufgaben eines Lehrbriefs bearbeitet haben, senden Sie die Lösungen
zu Ihrem Betreuer. Dieser korrigiert Ihre Arbeit und schickt diese mit dem nächsten
Lehrbrief an Sie zuirück. Nachdem alle Lehrbriefe (fünf Stück) von Ihnen bearbeitet
worden sind, erhalten Sie von uns ein Zertifikat mit Benotung ausgestellt.
Während des Fernkurses können Sie dem Betreuer telefonisch oder per eMail Fragen
stellen.
Der Start-Termin für die Anmeldung kann von Ihnen frei bestimmt werden.

Das Anmeldeformular kann unter www.mhj.de heruntergeladen werden.

Weitere Informationen und Preise erhalten Sie im Internet unter www.mhj.de.
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